Nr. 139 — Jahrgang 17 


Anzeigenpreis: Für Anzeigen aus Polniſch⸗Schleſien 
je mm 0,12 Zloty für die achtgeſpaltene Zeile, 
außerhalb 0,15 Zip. Anzeigen unter Text 0,60 Zip. 
von außerhalb 0.80 Zip. Bei Wiederholungen 
— tarifliche Ermäßigung. — 


ol 


„ Voltsſtimme 


Einzelnummer 0,20 Zl. 


5 


Geſchäftsſtelle der „Volksſtimme“ Bielsko, Republikanska Nr. 4 


Sonnabend, den 20. Juni 1931 


Abonnement: Vierzehntägig vom 16. dis 30. 6. cr. 
1.65 3L, durch die Poſt bezogen monatlich 4,00 31. 
Zu beziehen durch die Hauptgeſchöftsſtelle Matter 
witz, Beateſtraße 29, durch die Filiale Königshütte, 
Ktonprinzenſtraße 6, ſowie durch die Kolporteure 


Organ der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei in Polen 


Redaktion und Geſchäftsſtelle: Kattowitz, Veateſtraße 29 (ul. Kosciuszki 29). Poſtſcheckkonto P. K. O., Filiale Kattowitz, 200 174. — Fernſprech⸗Anſchlüſſe: Geſchäftsſtelle Kattowiz: Nr. 2097; für die Redaktion: Nr. 2004 


Mellons Londoner Miſſion 


Geheimhaltung der Beſprechungen mit Macdonald und Henderſon — Um die Regelung der Reparakions- un 
g Schuldenzahlungen — Auch England für Revifion feines Finanzabkommens mit Amerika? & 


London. Ueber den Inhalt der Beiprehungen Mellons 
mit Macdonald und Henderſon ſowie mit Montague 
Norman ſind bisher noch keine amtlichen Mitteilungen ge⸗ 
macht worden. Die Beſprechungen erſtrecken ſich z. Zt. noch, wie 
aus durchaus zuverläſſiger Quelle verlautet, auf einen Meinungs⸗ 
austauſch über die finanziellen Fragen, die ſich aus den 
Reparations⸗ und Schuldenzahlungen, ſowie den 
außergewöhnlichen Gold⸗ und Kreditverhältniſſen 
in der Welt ergeben und über deren Rückwirkungen auf 
die Wirtſchaft. Die Erörterungen knüpften ſich einerſeits 
an die Darlegungen, die in Chequers gemacht wurden, anderer⸗ 
ſeits ſtellen fie auch eine Fortſetzung der Veſprechun⸗ 
gen dar, die von Montague Norman in Amerila gepflogen 
wurden. Angeblich berühren ſie auch die Probleme, die vor eini⸗ 
gen Monaten zwiſchen den Finanzſachverſtändigen Englands und 
Frankreichs beſprochen worden ſind. Engliſcherſeits ſoll man es 
ängſtlich vermieden haben, irgendwelche Andeutungen 
zu machen, die den Eindruck erwecken könnten, als ob En: 
gland eine Neviſion des engliſch⸗amerikani⸗ 
ſchen Schuldenab kommens wünſche. 


Der Kardinal Bou ene 
für die Urbeiferpartei 


London. Der römiſch⸗katholiſche Erzbiſchof von Weſt⸗ 
minſter, Kardinal Bourne, erklärte in Edinburgh, daß 
ein . Katholik jeder der drei politi⸗ 
ſchen Parteien angehören könnte, vorausgeſetzt, 
daß er ſtets nachprüft, wieweit die Grundſütze der Partei ſich 
mit den Forderungen des Glaubens vereinbaren laſſen. Er 
habe ſchon früher darauf hingewieſen, daß ein Katholik das 
Recht des Privateigentums nicht ablehnen dürfe und 
ſich des Klaſſenkampfes enthalten müſſe. Solange die 
engliſche Arbeiterpartei nicht gegen dieſe Prinzi⸗ 
pien verſtoße, könne ein Katholik auch ihr an⸗ 
gehören. Die päpſtliche Enzyklika habe ſich 
nicht nur gegen den wirklichen Sozialismus, 
ſondern auch gegen die Auswüchſe des Kapi⸗ 
talismus gewandt. 


Englisch amerikaniſcher Beſuch in Berlin 
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Deutſchlands neuer Geſandter in China 
Miniſterialrat Dr. Trautmann, 
der bisherige Leiter der Oſtabteilung im Auswärtigen Amt, 
hat jetzt ſeine endgültige Ernennung zum deutſchen Geſandten 

8 in Peking ethalten. 


Anleihe für die engliſche Arbeilsloſen⸗ 
Anterſtützung 
London. Die Parlamentsfraktion der Liberalen Partei 
hat heute Abend beſchloſſen, dem Geſetzentwurf über eine neue 
Anleihe für die Arbeitsloſenunterſtützung zuzuſtimmen. 


i 


Fortſetzung der Geſpräche von Cheguers — Etimſon kommt nach Macdonald 


und führt 


Berlin. Von unterrichteter Zeite wird uns die Londoner 
Meldung über den Berliner Beſuch Macdonalds und Henderſon 


beſtätigt, und zwar ſind für den Aufenthalt der 17., 18. und 19. 


Juli vorgeſehen. In Berliner politiſchen Kreiſen wird es herz 
lichſt begrüßt, daß der Beſuch nun doch ſchon in vier Wochen er⸗ 
folgen ſoll und das daran nicht nur der engliſche Außenminiſter, 
ſondern auch Macdonald ſelbſt beteiligt ſein wird. Ebenſo wie 
vor dem Beſuch der deutſchen Miniſter in England, muß auch 
heute davor gewarnt werden, von der neuen Zuſammenkunft 
außergewöhnliche Ergebniſſe zu erwarten. Das Berliner Bei⸗ 
ſammenſein iſt das natürliche Gegenſtlick zu Chequers. Es bie: 
tet Gelegenheit, die dort begonnene freundſchaftliche und frei⸗ 
mütige Ausſpeache ſchon nach ſechs Wochen fortzuſetzen. Sie 
wird ſo zwanglos ſein wie damals und alle Frage umfaſſen, 
die die beiden Länder und ihr Verhältnis zu dem übrigen 


nach London — Deutſch⸗engliſch⸗amerſkaniſche Zuſammenarbeit? 


Curopa berühren. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß man ſich dabei 
auch darüber ausſprechen wie ſich die Situation ſeit Chequers 
entwickelt hat. ; 


Berlin. Wie wir erfahren, wird der amerikaniſche Staats⸗ 
ſekretäs Stimſon am 21. Juli in Berlin eintreffen, und dann 
nach London fahren. Stimſon wird alſo ſchon zwei Tage nach 
dem Beſuch von Macdonald und Henderſon in Berlin und es 
wird bereits möglich ſein, in Beſprechungen mit ihm die Er⸗ 
gebniſſe der deutſch⸗engliſchen Ausſprache zu verwerten und es 
erſcheint beſonders bemerkenswert, daß die Fühlungnahme mit 
den Vertretern beiden Staaten bereits zu einem fo frühen Zeit⸗ 
punkt jtattfindet um jo mehr als man in Berliner politiſchen 
Kreiſen für Mitte Auguſt die Einleitung der Aktion der Reichs⸗ 
regierung in der Reparationsfrage erwartet. 


Einigung in Genf 


Internationale Regelung der Kohlenproduktion 


Genf. Es hat den Anſchein, als ob es jetzt ſchon, nachdem 
die internationale Arbeitskonferenz die Konvention über eine 

internationale Regelung der Arbeits⸗ 

zeit im Kohlenbergbau verabſchiedet hat, 
nuch zur Regelung über ein internationales Kohlenabkom⸗ 
men kommen dürfte. Donnerstag ſand eine Veſprechung zwi⸗ 
ſchen Vertretern des internationalen Bergarbeiterver⸗ 
bandes und den Mitgliedern der Kohlendelegation 
des Wirtſchaftskomitees im Völlerbund ſtatt. Die Ver⸗ 
treter des Bergbauarbeiterverbandes brachten dabei ihre Wünſche 
vor, und ſprachen die Hoffnung aus, daß durch eine ſchleunige 
Intervention des Völkerbundes eine Verſtändigung in der Koh⸗ 


lenproduttion zuſtande kommen möge. Der Vorſitzende des Wirt⸗ 


ſchaftskomitees Di Nola verſprach, die vorgebrachten Wünſche 
eingehend zu prüfen. N 

Der Plan einer kommenden Verſtändigung ſoll in den letzten 
Beſprechungen des engliſchen Bergbauminiſters Shin well mit 
dem deutſchen Reichsarbeitsminiſter Dr. Stegerwald ein⸗ 
gehend erörtert worden ſein, und in unterrichteten Kreiſen ſpricht 
man davon, daß Hand in Hand mit der Ratifizierung 
und Irkraftſetzung des eben beſchloſſenen Arbeitszeitab⸗ 
kommens auch das Wirtſchaftsabkommen, das insbeſondere En = 
gland, Deutſchland und Palen umfaſſen würde, zuſtande 
kommen ſoll. Die Hauptſchwierigleiten ſcheinen nur noch vor⸗ 


vorläuſig in den ungeregelten Organiſationsver⸗ 


hältniſſen des engliſchen Kohlenmarktes zu liegen. 


| Barifer Druck auf Wien? 


Es iſt kein Geheimnis, daß die Chriſtlichſozialen Oeſter⸗ 


reich zugrunde regieren. Unter dem Einfluß des jtreitbaren 
Prälaten ſteht jede Wiener Regierung und es iſt glei 
cel ob ſie einmal mehr nach links oder mehr nach rechts 
telt. 
Rücktritt des Geſamtkabinetts Ender beendet wurde, datiert 
eigentlich nach dem deuſch⸗öſterreichiſchen Zollabkommen, 
welches ſoviel Sturm im Ausland entfacht hat und von 
Frankeich als der erſte Schritt zum Zuſammenſchluß zwi⸗ 
ſchen Wien und Berlin angeſehen worden iſt und auch heute 
noch als der politiſche Sinn der Zollunion betrachtet wird. 
Es iſt zwar Frankreich nicht gelungen, in Genf die Zollunion 
190 zu torpedieren, der öſterreichiſche Außenminiſter und 
800 anzler Schober hat Curtius die Nibekungentteue ge⸗ 
halten, aber dafür hat Paris geſorgt, daß vorher die Rothe 
ſchildbank in Zahlungsſchwierigkeiten geraten iſt, für deren 
Sanierung heute noch Wien auf der Suche nach Anleihen 
iſt und Monet in Bereitſchaft hält, wenn es gelingt, da⸗ 
mit die Konzeſſion zu erhalten, daß in irgend einer Form 
die Zollunion zurückgezogen wird, Das Opfer das gefordert 
wird, ſteht im Hintergrund, es iſt der Außenminiſter 
Schober. Die Kriſe begann mit dem Ausſcheiden des Groß⸗ 
deutſchen Juſtizminiſters, dann mit dem Strafellaſkandal 
Vaugoins und ſchlißlich forderte der Innenminiſter die 
Garantie für die Sanierung, die nicht erteilt worden iſt. 
Der Innenminiſter Winkler demiſſionierte und das Kabinert 
trat zurück. Soweit heute zu überſehen iſt, kommt der 
chriſtlichſoziale Dr. Ender wieder, doch iſt man neugierig, 
wie das Geſamtkabinett ausſehen wird, denn die Seipelleute 
haben nur eine Mehrheit mit dem Schoberblock und den 
Großdeutſchen und beide Partner find gegen die Ehriſtlich⸗ 
ſozialen, beſonders aber gegen den Heeresminiſter Vaugoin, 
dem böſen Geiſt Seipels. 0 
Aber das Geheimnis liegt nicht in Wien, es iſt in Paris 
zu ſuchen. Die Franzoſen wollen einen wahren Goldregen 


über Oeſterreich herunterrieſeln laſſen, wenn es nur gelingt, 


Oeſterreich von den Anſchlußplänen in jeder Form abzubrin⸗ 
en. 
chober eine andere Hilfe bekam, indem die engliſche Bank 

eingriff und vorerſt gegen 150 Millionen in die National⸗ 

bank einzahlte, vorerſt alſo die Schwierigkeiten bannte. Jetzt 
wird ſich der Kampf zwiſchendurch abſpielen, ob England 
oder Frankreich das Rennen gewinnen werden, denn 

Italien ſteht abſeits, es hat kein Intereſſe mehr an Wien, 

ſein Ziel iſt Budapeſt, wo man durch die kommenden 

Wahlen Bethlens die Habsburger reſtaurieren will, und es 

ſoll jene Donauföderation geſchaffen werden, welche zunichte 

wird, falls der Anſchlußgedanke Ziel der Wiener Politik 
bleiben ſollte. Dies ſind auch die Pläne Briands, bezw, der 
franzöſiſchen Außenpolitik. Schober hat dieſe Entwicklung 
durch das Zollabkommen Wien — Berlin gefährdet und da 
der ſtreitbare Prälat Seipel, ein Anhänger des faſchiſtiſchen 

Italiens iſt und von den Preußen als Obermacht im Reich 

nichts wiſſen will, ſo liegt es ganz in ſeiner Hand, durch die 

jetzige Regierungsbildung der Zollunion ein Ende zu ſetzen, 
wenn man auch ſcheinheilig für franzöſiſche Franken den 

Anſchluß auf unbeſtimmte Zeit hinausſchiebt. Auch die Pro⸗ 

paganda für den Anſchluß wird unterbunden, ſo will es 

Seipel, ſo wünſchen es die Einflüſſe der franzöſiſchen Politik, 

und da Paris zahlen kann, jo wird ſich ſchon bei der Zus 

ſammenſetzung der neuen Regierung zeigen, welche Einflſiſſe 
geſiegt haben. 

Die Chriſtlichſozialen erklären, daß es für ſie ein Zu⸗ 

ſammengehen mit der ſtärkſten Partei Oeſterreichs, der So⸗ 

zialdemokratie, nicht geben kann. Mit den Schoberleuten 
ſind ſie auseinander, der Schoberblock wird kein Kabinett 
dulden, welches gegen ſeinen Obmann Schober ſelbſt gerich⸗ 
tet iſt, ihn aus der Außenpolitik auszuſchalten verſucht. Die 

Großdeutſchen ſind den Chriſtlichſozialen lange nicht mehr 

grün, vor allem durch die Taktloſigkeit des Heeresminiſters 

Vaugoin und nun ſoll Ender ein Kabinett bilden, welches 

alle die widerſtrebenden Elemente vereinigen ſoll. Und als 

Bedingung eines erforderlichen Kabinetts wird gleichzeitig 

eine Art Notverordnung gefordert oder beſſer geſagt, ganz 

konkrete Vollmachten, zur Sanierung der Finanzkriſe ohne 

Parlament. Uns erſcheint es fraglich, ob die Sozialdemo⸗ 

kratie ſolchen Vollmachten ihre Zuſtimmung geben kann und 

die jetzige Zuſammenſetzung der Nationalverſammlung ge⸗ 
gewährleiſtet eine ſolche Zuſtimmung gleichfalls nicht. Die 

Großinduſtriellen, denen weniger Oeſterreich, aber der An⸗ 


ille 


Die Regierungskriſe, die vor zwei Tagen mit dem 


Wien befand ſich in der größten Verlegenheit, als 
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Rücktritt des oldenburgiſchen Kabinetts 


5 Miniſterpräſident Caſſebohm, 5 
der Führen des oldenburgiſchen Kabinetts, hat nach Annahme 
des Mißtrauensantrages im Landtag ſeinen Rücktritt erklärt. 
Infolge der ſcharſen Parteigegenſätze im oldenburgiſchen Land⸗ 
tag wird die Neubildung der Regierung auf erhebliche Schwie⸗ 
’ rigkeiten ſtoßen. 
— LEST EL TEE 
leiheſegen am Herzen liegt, find unter allen Umſtänden für 
Ender als Miniſterpräſidenten und ſind gern bereit, Schober 
aus dem kommenden Kabinett auszuſchalten, wenn nur 
. Kredite gibt, und es gibt dieſe gern, wenn nur 
chober nicht mehr Außenminiſter wird. 

So zeigt es ſich mit aller Deutlichkeit, was es mit der 
heutigen Selbſtändigkeit Oeſterreich an ſich hat. Der Bank⸗ 
fra um Rothihild, der jeinen Hinterhalt bei der Schweſtern⸗ 

bank in Paris hat, kam nicht ſo plötzlich nach dem Abſchluß 
der Zollunion, ſondern war ſehr in von Paris aus vorbe⸗ 
reitet. Und das Nachgeben Schobers zur Nachprüfung der 
politiſchen Frage der Zollunion im Haag, war nichts anderes, 
als das erſte Nachgeben, gegenüber den franzöſiſchen Wün⸗ 
chen, was Paris nicht daran gehindert hat, eine weitere 
Mine zu legen hab Schober ganz zu bejeitigen. Ohne Scho⸗ 
ber im Wiener Kabinett wird man an der Zollunion ſchon 
weiter fingern und der nächſte Außenminiſter wird für Ver⸗ 
kagung der l der Zollunion in Genf gern ſeinen 
Segen geben. Paris aber kann ruhig ſeine Donaufödera⸗ 
ttonspläne wieder aufnehmen, der Anſchlußgedanke iſt auf 
dieſem, ſeh: einfachen, Anleihewege einſtweilen begraben. 
Wer die Charakterloſigkeit der „Urdeutſchen“ Chriſtlich⸗ 
Jestaten und der Großinduſtriellen aus dem Schoberblock 
kennt, den wird dieſe utſcheidung in Wien durchaus nicht 
überxaſchen, ſie fit eine Zwangsläufigteit der Seipelpolitik, 
der hinter jedem Wiener Kabinett ſeine Fäden ſpinnt und 
rechtzeitig eine Kriſe vorbereitet, wenn nicht alles nach ſeinen 
Wünſchen geht. Natürlich nur mit päpſtlichem Segen und 
ſranzöſiſchen Anleihen. ! 

Ob der Schoberblock, der, trotz der Großinduſtriellen, die 
Entſcheidung in der Hand hat, ſich beſinnen und das Verderb⸗ 
liche der elften einſehen wird, muß zunächſt bezweifelt 
weiden. Es gibt einen Ausweg, um auch den franzöſiſchen 
Machtgelüſten Einhalt zu gebieten und das iſt eine Koali⸗ 

tion der Großdeutſchen, des Schoberblocks mit der Sozial⸗ 
demokratie, die in erſter Linie eine Bereinigung der chriſt⸗ 
lichſozialen Schlamperei 
müßte. Auf dieſem Wege liegt Oeſterreichs Geſundung, denn 
eine ſolche Koalition müßte auch dem ganzen Heimwehr⸗ 
feſchismus ein Ende bereiten. Es iſt kaum anzunehmen, daß 
die ſonſt für die Rettung Oeſterreichs, Krokodiltränen wei⸗ 
nenden Politiker ſoviel Einſicht beſitzen, daß der größte Scha⸗ 
den für Oeſterreichs Wiederaufſtieg, die Seipelet iſt, die im 
Dienſte Roms und Paris ſteht. Seipel weiß, daß 7 5 
artei zu einem Nichts herabſinken muß, wenn einmal der 
uſommenſchluß kommen wird und darum wird alles > 
Spiel geſetzt jede Gemeinheit iſt gut genug, wenn nur der o 
gefürchtete Anſchluß hintertrieben wird und die Partei⸗ 
intereſſen über den Intereſſen des Staates erhalten bleiben. 
Nun, die nächſten Tage werden die Entſcheidung bringen, 


wohin der Weg geht. Il. 


Niue 
Lem Flugzeug gestürzt 


Roman von P. Wild. 
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x Unerwartetes paſſierte — etwas Schleimiges: eine dicke 
Schnecke war unter ihren Fuß gekommen, fie glitt aus und 
ſtürzte der Länge nach auf den Boden. Klirrend zerſplitterte 
die Laterne auf dem harten Boden. Es war ftoddunfel, 

Da — ein Schrei, wie ich ihn weder vor⸗ noch nachdem je 
gehört habe. Er gellte mir lange Zeit in den Ohren. . 

Der Wüchter riß die Tür auf, ein anderer ſchob ihn bei⸗ 
ſeite — eine dunkle Geſtalt, eine elektriſche Taſchenlampe blitzte 
auf. Suchend wie ein Scheinwerfer warf fie ihre Strahlen 
zuckend umher, traf die am Boden Liegende. 

Ich ſchrie auf. Eine dunkelhäutige Schlange ringelte ſich 
neben der Geſtürzten, ziſchte in ſichtlicher Erregung, und das 
ſchmale Zünglein zeigte ſich gefahrdrohend. 

Eine Kobra! Ich begriff die Zuſammenhänge nicht, ſtand 
wie erſtarrt da. 


Gefängnis gerannt war, nahm dem ihm Folgenden das Gewehr 
aus der Hand, drehte es um, erſchlug mit einem furchtbaren 
Kolbenhieb die Kobra. 
Meeratti Barma — der Jäger! Jetzt erkannte ich ihn, 
wie er ſich über die Geſtürzte beugte. Das Licht der 
aſchenlampe fiel auf ihr Geſicht. 
Sie ſtöhnte, lag ſtart da, mit groß gewordenen Augen, in 


denen das Entſetzen ſtand. 


Me ratti Barma ſtutzte bei ihrem Anblick, bückte ſich tie⸗ 
fer zu ihr, die ſich in wahnſinnigen Schmerzen krümmte. 


in der Verwaltung durchführen 


Was der duce der „Religion“ 


Paris. 
„Journal“ über den Konflikt mit dem Vatikan erklärte Muſſo⸗ 
lini, daß er Religion nicht nur für die Maſſen des Volles, ſon⸗ 
dern auch für die geiſtige Elite für dringend notwendig halte. 
Er wolle, daß im ganzen Lande Glaube verbreitet ſei, daß die 
Kinder den Katechismus lernten und am Sonntag die Kirche 
beſuchten. Zu dieſem Zweck übten die Prieſter ihr Amt aus. 

Das ſei Religion, der Neſt ſei aber Politik und die Politit 
repräſentiere er. 

Er werde nicht zulaſſen, daß irgend jemand an dem rühre, was 
des Staates ſei. 

Sobald das Kind ins ſchulpflichtige Alter trete, gehöre es 

unteilbar dem Stagt. 

Die Kirche bedürfe zur Erreichung ihrer Ziele der Autorität, 
über die allein der Staat verfüge. Was den gegenwärtigen 
Streit mit der Kirche angehe, jo habe er die katholiſche Aktion 
genügend gewarnt, doch habe das nichts genützt. Aus der Stif⸗ 
tung der Bewegung habe man bemerkt, daß an ihrer Spitze 
Fanatiker der faſchiſtenfeindlichen Volkspartei ſtänden. Deshalb 
habe er handeln müſſen. Im übrigen ſeien die Zwiſchenfälle 
unbedeutend geweſen und gar nicht mit den ſpaniſchen Er⸗ 
eigniſſen zu vergleichen. Der Faſchismus ſei Herr der Lage. Er 
geſtatte es nicht, daß man das faſchiſtiſche Regime angreife oder 
auch nur kritiſiere. Wer ſich ruhig verhalte, könne in Italien 
in Frieden leben, auch wenn er nicht dem Faſchismus anhänge. 
Alle Meinungen ſeien ihm willkommen, ſofern fie poſitiv 
und aufbauend ſeien; alſo it der Papſt trotz des 
Sateranvertrages überflüſſig nach Meinung Muſſolinis. 


Der neue ſpaniſche Berfaffungsentwurf 

Madrid. Die von der Regierung eingeſetzte Kom⸗ 
miſſion zur Ausarbeitung der neuen Verfaſſung hat ihre Ar⸗ 
beiten abgeſchloſſen. Der von ihr revidierte Verfaſ⸗ 
ſungsentwurf trägt unitariſchen Charalter, ſieht aber 
eine Wirtſchaftsautonomie für einzelne Gebiete 
vor. Ein Zweikammerſyſtem iſt vorgeſehen, die eine 
Kammer — der Senat — ſoll jedoch nur bejhrä nkte 
legislative Befugnifie erhalten. Die Stellung des Prä⸗ 
ſidenten iſt der des franzöſiſchen Staatsoberhauptes nachge⸗ 
bildet. Der Entwurf ſieht Trennung von Kirche 


zwanzigjährigen Beſtehens feiern. Die Schule wurde, wie aus der Gründungsurkunde hervorgeht, 
Leben gerufen und hat im Laufe der wechſelvollen Geſchichte der Stadt manchen Sturm über ſich ergehen laſſen müſſen. 


dieſem ſtand? Sie ſchrie bei ſeinem Anblick auf: 

„Du, du?“ 

Auch Meeratti Barmas Züge veränderten ſich erſchreckend. 
Mit hartem Griff ſtrich er das tief ins Geſicht fallende Haar 
von der Stirn, riß ihr mit hartem Ruck die Perücke ab. 

Kaum merkbar nickte ſie: 

„Vater, ich bin es!“ 

Er fuhr zurück. Sein Geſicht wurde fahl, die Züge ſtarr, 
in die Augen kam ein furchtbares, wildes Leuchten: 

„Wer biſt du?“ a 

Ihre Lippen waren riſſig geworden, ſchwollen an. Lang- 
ſam, mühſam fuhr ſie mit der Zunge darüber, feuchtete ſie an; 
dann erſt vermochte ſie zu ſprechen. 8 

„Ich bin Badja, die Tochter Meeratti Barmas. 

„Die Verfluchte, die ihrem Vater, ihrem Vaterland untreu 
geworden iſt — die Verräterin, Spionin, Verbrecherin! Ke 
„deine Tochter!“ wiederholte fie mit qualvoll verzerrt 
Bitte. 4 

Da bäumte ſie ſich hoch auf, wollte ſprechen, verm 
nicht. Stöhnend rollte ſie zur Seite: 8 

„Hilf mir! Brand, da innen, ich d e 
ich fühle das Giſt. Schleicht der Tod heran! 
werden meine Glieder — Schlangenbiß! 

„So erfüllt ſich die Gerechtigkeit!“ klang 
von des Inders Lippen. 

„Hilf ihr!“ bat ich und dachte jener Stunde, wo 
feiner. Kunſt das Leben gerettet hatte. 

„Du bitteſt für ſie?“ 

. „Ja!“ 
„Weißt du, wer fie iſt?“ 
„Eine Unglückliche!“ 5 Se wär 
: 5 rfluchte — die Götter ſtrafen fie. Ste war 
N nei a töten, nachdem fie dich verraten hatte. 


„Nein! Sie wollte mich retten.“ 


| War es der Schmerz des Bilfes oder ein Schmerz, der über 


es dunkel, ſchwer 


er mir mit 


Muſſolini und der 


gönnt — Aber Religion dürſe ſich in ſtaalliche 
das iſt Politit — Der Papſt iſt genügend gewarnt worden — Eine katholische Aktion gibt es nicht 


In einer Unterredung mit einem Vertreter des 


Papft 


Dinge nicht einmischen, 


und Staat, ferner allgemeines und gleiches Wahlrecht, 
daß jedoch nur auf Perſonen männlichen Ge 
ſchlechts beſchränkt iſt, vor. 


Die Neubildung des öſterreichiſchen 
Kabine s 
f Enzialdentof!.tie gegen Dr. Ender. i 

Wien. Nachdem die ſozialdemokratiſche Partei das Pro: 
gramm des Bundeskanzlers Dr. Ender abgelehnt hat, ſind vom 
Bundes präſidenten Niklas neue Beſprechungen eingeleitet wor⸗ 
den, mit dem Ziel, ein neues Miniſterium auf neue Grundlage 
zu bilden. Er empfing zunächſt führende Mitglieder der Chriſt⸗ 
lich⸗Sozialen Partei, darauf Dr. Seipel und den aus Graz her⸗ 
beigerufenen früheren Präſidenten des Nationalrats Dr. Gürt⸗ 
ler. Die Veſprechungen ſchloſſen geſtern Abend mit dem Empfang 
des jetigen ſozialdemokratiſchen Pröſidenten des Nationalrats 
Dr. Nenner durch den Vundespräſtdenten ab. Man will im 
Laufe des Freitags die Regierungsbildung vollenden. 


Die man Kommuniſten im Parlament 
los wird Gr u f . 

Bukareſt. Um die fünf Kommuniſten aus dem Parla⸗ 
ment herauszu manövrieren, wurde das Mandat 
des kommuniſtiſchen Abgeordneten — Alarda annul⸗ 
liert, weil er angeblich die rumäniſche Staatsangehörigkeit 
nicht nachweiſen konnte. Alarda behauptet, die Pa⸗ 
piere ſeien ihm ſeiner Zeit von der . Geheim⸗ 
polizei abgenommen worden. Durch die Annullierung wer⸗ 
den gleichzeitig mehrere tauſend kommuniſtiſche Stimmen u ns 
gültig, ſo daß die Geſamtzahl der für die Kommuniſten 
abgegebenen Stimmen unter 2 v. H. bleibt. Dadurch 
fallen automatiſch alle anderen kommuni⸗ 
ſtiſchen Stimmen weg. d Ber 


Mitkteleuropareiſe franzöſiſcher Bankiers 
und Induftrieller f 


Paris. Der franzöſiſche Finanz⸗ und der Handeleminiſter 
haben Donnerstag nachmittags mit den franzöſiſchen Bankiers 
und Induſtriellen verhandelt, die ſich demnächſt zu einer Stu⸗ 


dienreiſe nach Mitteleuropa begeben werden. re 


Eine Schule, die noch Karl der Große gegründet hat 
Blick in den Hof des Gymnafiums Karolinum; lints das Standbild Karls des Großen. i 
| Das Gymnaſium Karolinum in Ofnabrüd kann das gewiß einzig 


daſtehende Jubiläum ſeines eintauſendeinhundertfünfund⸗ 
von Karl den Großen ins 


— 


„Netten e lachte Moeeratti Barma auf. „Sie brachte dir 
* föeren Tod. Darum kam ich — und faft wäre es zu ſpät 
en 


F ht! Sie wollt mi f 
Kleider“, flüſterte ich, ich befreien, brachte mir Wee 
Wo ſi fie?« 


” 


geneinander; 
zu Meeratti Barma aufſah, verriet ihre Qual. 
„Hilf ihr!“ bat ich nochmals, dringend. 
Da winkte er dem anderen, dem Wüchter, das Licht zu Hals 
den J der ſchien ihm ergeben, gehorchte ſofort. 5 1 
1 Die Wunde war winzig: zwei harte Eindrücke der Zähne. 
5 die Bißwunde herum aber ſah die Hand furchtbar aus: ge⸗ 
ſchends v. fait schwer, und diejes Schwarz verbreitete ih dus 
ſe 0s den Arm höher hinauf. Er war brandrot und glänzend. 
“angfam ließ er die Hand aus feiner finten, 
— font! WMenſchliche Hilfe it vergehens, fie muß ſterben. 
id iſt neben der Hauptſchlagader — das Gift iſt im Blut.“ 
— 2 fie die flüſternden Worte verstanden? 
t gewaltiger, trotziger Kraft Ki auf, über⸗ 
Wand plöglich mit eiſernem Wien a ae Tage Di 
g BI: u 


Lähmun 
„Ich kann nicht ſterben j i i 
Pen; erden, jetzt nicht! Ich will erſt gut⸗ 
bort Nicht fbenben“, fuht fie mit ieiſer werdender Stunme 
Weid drückt ſchwer, ſchwer!“ % 
„Velche er, 1 5 der Inder. n 
„Ich. it viel, Vater, jo viel. Ich muß leben. Dir 
bebetun, Cropten — ales batten wir vorgesorgt: das ern 
zungspatent; wir mußten's haben. Mein Mann und ich 
n Mürler aus dem Flugzeug gestürzt..“ ah, 
(Fortetzung tolgt.) 


Sonnabend, den 20, Juni 1931 


2. Blatt des „Boltswille“ 


Sonnabend, den 20. Juni 1931 


Bolnifch- Schlefien 


Der deutſch-polniſche Sozialvertrag 


Am 11. d. Mts. iſt der deutſch⸗polniſche Vertrag zum Ab⸗ 
ſchluß gebracht worden, der die Beziehungen zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Polen auf dem Gebiete der Sozialverſicherung mit 
Ausnahme der ſchon durch ein Abkommen aus dem Jahre 
1927 geregelten Arbeitsloſenverſicherung ſeſtlegt. Dieſer 
Vertrag hatte ſich ſchon vor Jahren im Intereſſe der Ver⸗ 
ſicherten beider Staaten, namentlich in den Grenzgebieten, 
als unbedingt notwendig erwieſen und war auch ſchon 1926 
in Angriff genommen worden, und im Jahre 1928 bis zur 
Paraphierung eines Entwurfes gediehen. Dann ergaben ſich 
aber in den Verhandlungen über die knappſchaftliche Ver⸗ 
ſicherung in Oberſchleſien Hinderniſſe, die den Abſchluß zu⸗ 
nächſt unmöglich machten. Durch die Entſcheidung des Völ⸗ 
ferdundsrates vom 31. Januar 1930 über die Vermögens⸗ 
auseinanderſetzung zwiſchen der deutſchen und der polniſchen 
Knappſchaftsverſicherung und nach Vorbeſprechungen über 
die Durchführung dieſer Entſcheidung konnten die Verhand⸗ 
lungen im April dieſes Jahres wieder aufgenommen und 
jetzt abgeſchloſſen werden. 


Nach dieſem Vertrage ſollen die Angehörigen jedes der 
beiden Staaten nach den Grundſätzen der Gegenſeitigkeit in 
ihren Anſprüchen an die Sozialderſicherung des anderen 
Staates wie Inländer behandelt werden. Jeder Staat ſetzt 
die Vorſchrift der Verſicherungsgeſetze, wonach die Rente 
eines Ausländers ruht, wenn er ſich freiwillig vorwiegend 
im Auslande aufhält, zugunſten der Angehörigen des an⸗ 
deren Staates außer Kraft. Es ſollen auch, ſoweit bei Auf⸗ 
enthalt des Berechtigten im Auslande die einmalige Abfin⸗ 
dung einer Rente zuläſſig iſt, ſolche Abfindungen wegen des 
Aufenthaltes im anderen Staate nicht mehr ſtattfinden. Der 
Vertrag enthält Sonderbeſtimmungen für die Kranken⸗, Uns 
fall⸗, Invaliden⸗, Angeſtellten⸗ und Knappſchaftspenſions⸗ 
verſicherung. In der Krankenverſicherung ſind namentlich 
Erleichterungen im Grenzverkehr vorgeſehen. Auch hier ſol⸗ 
len die Leiſtungen unter gewiſſen Vorausſetzungen an Be⸗ 
rechtigte, die in benachbarten Gebieten des anderen Staates 
wohnen, gewährt werden. In der Durchführung der Kran⸗ 
kenhilfe werden die beiderſeitigen Krankenkaſſen einander 
unterſtützen. 


In der Invaliden-⸗, Angeſtellten⸗ und Knappſchafts⸗Pen⸗ 
ſionsverſicherung iſt die Zuſammenrechnung der in beiden 
Staaten geleiſteten Beiträge für Aufrechterhaltung der n⸗ 
wartſchaften und die Erfüllung der Wartezeit vorgeſehen. 
Die Beſchäftigung in dem einen Staat bringt daher für die 
Verſicherten nicht mehr die Gefahr mit ſich, daß ſeine in der 
Verſicherung des anderen Staates erworbenen Anwart⸗ 
ſchaften inzwiſchen erlöſchen. Die Renten werden in dieſen 
Fällen gemiſchter Beitragsleiſtung von den Verſicherungs⸗ 
trägern beider Staaten in der Weiſe gemeinſam getragen, 
daß jeder Verſicherungsträger den Teil ſeines Grundbetrages 


— inderzuſchuſſes ebenenf i 1 1 
Ja ber del eee er e bee 
tragszeiten zur Summe der in beiden Staaten zurückgelegten 
Beitragszeiten entſpricht. Außerdem zahlt jeder Verſiche⸗ 
1 die Steigerungsbeträge für die von ihm ent⸗ 
richteten Beiträge. Die ſo berechneten Teilrenten dürfen je⸗ 
doch zuſammen nicht geringer ſein als die Rente, die den 
Verſi cherten ſchon ohne die Anwendung des Vertrages in 
einem der beiden Staaten zuſtehen würde. 


Der Vertrag regelt ferner eine Reihe Fragen, die noch 
mit der früheren deutſch⸗polniſchen Vereinbarung über die 
Sozialverſicherung in den an Polen abgetretenen Gebieten 
im Zuſammenhang ſtehen. So wird das Genfer Abkommen 
über die Teilung Oberſchleſiens vom 15. Mai 1922 und das 
Abkommen über die Teilung des Oberſchleſiſchen Knapp⸗ 
ſchaftsvereins vom 26. August 1922 in verſchiedenen Punk⸗ 
ten ergänzt. Meinungsverſchiedenheiten, die ji bisher über 
die Durchführung einzelner Beſtimmungen dieſer Abkommen 
ergeben hatten, werden durch eine gemeinſame Auslegung be⸗ 
abet. Im . hiermit iſt in begrenztem Um⸗ 
fange eine gegenſeitige Aebernahme von Renten nach dem 
jetzigen Wohnſitz der Berechtigten vorgeſehen, die der mit 
der Gebietsabtretung zuſammenhängenden Abwanderung 
von Berechtigten aus dem einen Staat in den anderen Nech⸗ 
nung tragen ſoll. Renten, die am 1. Januar 1931 oder ſpäter 
tatſächlich gezahlt wurden, werden jedoch von den bisherigen 
Verſicherungsträgern weitergezahlt. Im Intereſſe der Ver: 
ſicherten iſt ferner vorgeſehen, daß unter gewiſſen Voraus⸗ 
ſetzungen Anwartſchaften, die nach dem Aebergang der 
Staatshoheit erloſchen ſind, wiederhergeſtellt werden können. 
Auch über die Durchführung der vorhin erwähnten Entſchei⸗ 
dung des Vöikerbundsrates vom Januar 1930 über die Ver⸗ 
mögensauseinanderjegung in der Knappſchaftsverſicherung 
Oberſchleſien enthalten der Vertrag und das Schlußprotokoll 
nähere Beſtimmungen. Zu erwähnen ſind ſchließlich die Be⸗ 
ſtimmungen des Vertrages, die die Abgrenzung der Zuſtän⸗ 
digkeit der beiderſeitigen Verſicherungen bei übergreifenden 
Betrieben und Tätigkeiten zur Vermeidung einer Doppelver⸗ 
ſicherung in beiden Staaten regeln. Um die möglichſt rei⸗ 
bungsloſe Durchführung des Vertrages ſicherzuſtellen, leiſten 
ſich die Verſicherungsträger und Behörden beider Staaten 
Verwaltungshilfe. Es iſt zu erwarten, daß der Vertrag dem 
Sejm ſchon bei ſeiner Herbſttagung zur Zuſtimmung vorlie⸗ 
gen wird. Er würde dann nach der Ratifizierung ſofort in 
Kraft geſetzt werden. 


Wie den Arbeitsloſen geholfen wird 
Eine nutzloſe Budgetſitzung. 

Noch iſt allen t in Erinnerung, in welcher 
die Sanacjajünger mit ihrem Antrag wetteiferten, daß ſie 
aus der fünfzehnprozentigen Gehaltsreduzierung den Ar⸗ 
beitsloſen an die Hand gehen werden. Aber nur als De⸗ 
monſtration von der Sejmtribüne, denn in der Budgetſitzung 
zeigten ſie ſich als kommandierte Puppen, von anderem Wil⸗ 
len deb ce Zu der geſtrigen Sitzung der Budgetkommiſ⸗ 
ſion des Schleſiſchen Sejms, welche ſich mit dem Antrage be⸗ 
Möäftigen jollte, woher die Gelder für die Arbeitsloſenfür⸗ 
orge genommen werden ſollen, erſchien der Vizewojewode 
Saloni und bat um Vertagung der Sitzung, bis der Woje⸗ 
wode zurückkehren werde, der ſchon unterwegs iſt, da er 
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der Arbeitsloſenfürſorge! 


Von Abg. Dr. S. Glücksman n. 0 


Die Debatte über die Arbeitsloſenfürſorge im Schleſi⸗ 
ſchen Sejm war, wie nicht anders erwartet werden konnte, 
ſtürmiſch. Der Sozialiſtiſche Abgeordnetenklub warnte noch⸗ 
mals vor jeder Kürzung oder Einſchränkung der Arbeits⸗ 
loſenfürſorge und der Geldunterſtützungen. 

Minute vor Zwölf. & 

Wir haben darauf hingewieſen, daß die Arbeiterklaſſe 
in Schleſien ein ungeheueres Maß von Geduld aufgewieſen 
hat. Zwei Jahre lang zieht ſich der Leidensweg der Arbeits⸗ 
loſen und Kurzarbeiter. Der Notgroſchen und alle Kredit⸗ 
quellen ſind erſchöpft. In dieſem Augenblick kommt die 
berüchtigte Inſtruktion, welche einem Großteil der Arbeits⸗ 
loſen ſofort, anderen in greifbarer Nähe, die Anterſtützung 
entzieht. Die Ausſchreitungen mußten — nach allem menſch⸗ 
lichen Empfinden, nach menſchlicher Logik — kommen. Hun⸗ 
ger iſt ein ſchlechter Berater. Das Elend zwingt zum Not⸗ 
ſchrei, der ſich in Demönſtrationen ausladet. Sollte nicht 
radikaler Wandel geſchaffen werden, dann bilden die bis⸗ 
herigen Demonſtrationen nur den Auftakt weiterer, immer 
ſtürmiſcher werdenden Ereigniſſe. Kurz — auf der Uhr der 
Geſchichte hat es bereits eine Minute vor 12 geſchlagen. 


Im Gefühle der Verantwortung. 

Was wir, was die anderen Oppoſitionsparteien in der 
Frage der Arbeitsloſenfürſorge geſagt haben, war vom Ge⸗ 
fühle der Verantwortung getragen. Ausſchreitungen btin- 
gen keine Abhilfe von ſelbſt. Dagegen bringen ſie Opfer: 
Verwundete und Tote. Wer mit den Maſſen lebt, mit ihnen 
fühlt, ein Verantwortungsgefühl im Herzen trägt, der 
wünſcht, daß Ausſchreitungen ausbleiben. Dann müſſen 
aber materielle Opfer gebracht werden, damit Unmenſch⸗ 
liches verhütet wird. 

Nellame, Lizitation, Demagogie? 

Einige Redner von Rechts glaubten, behaupten zu 
dürfen, daß dieſe Verlangen der Oppoſition eine Jagd nach 
Reklame und Lizitation ſei, noch mehr, Demagogie. Wer 
ſolche Argumente, gar in jetziger Sachlage, ins Treffen führt, 
iſt eben zur anderen fachlichen Argumenten nicht fähig. 
Der bleibe bei ſeiner Argumentation und verſuche nicht, ſich 
als Volksvertreter aufzuſpielen. 

Forderungen, die aus der Zwangslage des Arbeits⸗ 
loſenelends, aus den ee a und Opfern, diktiert 
werden, in die Kleinmünze der Demagogie und Reklame um⸗ 
tauſchen zu wollen, iſt wohl kühn und niedrig. 

Sollte aber dieſes Argument zutreffen, ſollte alles in 
Ordnung ſein, warum kam dann die Sanacja ſelbſt mit dem 
Antrage die Erſparniſſe aus der 15prozentigen Gehalts⸗ 
reduktion für Arbeitsloſenunterſtützungen zu verwenden? 

i agogie Sala ich war es unjere 
0 


I 
sloſenunterſtützungen 


in i 

Pflicht zu verlangen, Gelder für Arbe 
ereit zu ſtellen. 2 

Die Einwendungen unſerer Gegner kennen uns nicht im 

geringſten berühren. Wie werden unſere harte Pflicht un⸗ 


beirrt erfüllen. 


ſelbſt nicht bindende Erklärungen abgeben könne. Im übri⸗ 
gen liege die Sache nicht ſo brenzlich, denn die Unterſtützun⸗ 
gen aus der Staatshilfsaktion werden bis Ende Juni ge⸗ 
zahlt, und aus anderen Fonds ſeien die Zahlungen auch für 
den Monat Juli geſichert. Obgleich der Vizemarſchall Ken⸗ 
dzior die Anſicht vertrat, daß man auch die Punkte beraten 
könnte, ohne daß der Mojewode zugegen ſei, da ja der Kom⸗ 


plex der Arbeitsloſenfürſorge nicht auf einer Sitzung gelöſt 
werden könne, verwies der Vizewojewode darauf, daß er 
keine ſinanziellen Aufklärungen geben könne. Und die Fi⸗ 


nanzberichte der Regierungsvertteter waren alles andere, 
nur nicht erfreulich. Es ſeien, ſo erklärt der Vizewojewode, 
bereits alle Projekte ſeit Tagen fertig, auch die Geldfrage ſei 
gelöit und darum müſſe man die Anweſenheit des Woje⸗ 
woden abwarten, ob dieſer aber ſelbſt bei ſeiner Einſtellung 
zum Sejm in der Budgetkommiſſion erſcheinen wird, darf an⸗ 
gezweifelt werden. 

Jedenfalls haben die Sanatoren gekuſcht und ihr ein⸗ 
zig guter Vorſchlag bedeutet nichts, gegenüber den Vor⸗ 
ſchlägen des Wojewoden, die wir noch nicht kennen. Die 
Sitzung, die ein praktiſches Ergebnis hätte vorbereiten kön⸗ 
nen, iſt alſo auf Sonnabend verſchoben worden, denn die Ar⸗ 
beitsloſen können ja warten. uhe und Ordnung gegen 
knurrende Magen und hungernde Menſchen, wird man ſchon 
ſchaffen, denn dazu haben wir ja eine ſtarke Regierung. 


Auf der Bleiſcharleygrube wird doch reduziert 
Das Verſprechen des Vizewojewoden. 

Wir haben über die Arbeiterreduzierung auf der Bleiſchar⸗ 
leygrube eingehend berichtet. Die Arbeiter ſind in den Proteſt⸗ 
ſtreik getreten, als ſie erfahren haben, daß der Demobilmachungs⸗ 
kommiſſar die Reduzierung genehmigt hat. Der Betriebsrat 
begab ſich zum Vizewojewoden Dr. Saloni und proteſtierte dort 
gegen die Reduktion. Der Vizewojewode hat den Arbeitern 
verſprochen, daß keine Reduktion ſtattfindet und daß er den De⸗ 
mobilmachungskommiſſar anweiſen wird, die Genehmigung rüd- 
gängig zu machen. Das hat eine Beruhigung bei der Belegſchaft 
der Gruben gebracht. Die Sache war aber dadurch nicht erledigt, 
denn geſtern hat ſich der Demobilmachungskommiſſar mit dieſer 
Frage neuerlich befaßt. Der Direktor Piaſecki begründete ein⸗ 
gehend die „Notwendigkeit“ der Reduktion. Der Betriebsrat 
widerlegte die Ausführungen des Direktors Schließlich entſchied 
der Demobilmachungskomiſſar die Sache dahin, daß die 620 Ar⸗ 
beiter nicht reduziert, ſondern „beurlaubt“ werden. Sie werden 
vorläufig auf 2 Monate beurlaubt und erhalten keine Arbeits⸗ 
loſenunterſtützung. Nach 2 Monaten werden ſie wieder aufge⸗ 
nommen und dann kommen 620 andere Arbeiter auf die Straße, 
die wiederum für 2 Monate „beurlaubt“ werden. Die „Beur⸗ 
laubten“ werden im Arbeitsloſenregiſter nicht geführt und er⸗ 
halten keine Arbeitsloſenunterſtützung. Das iſt eine glänzende 
„Löſung“ der Arbeitsloſenfrage. 


— — 


——— — — 3 — 4 ——— nennen 


Aergeres ſteht bevor. 

Unſere Aktion kann nicht an der Annahme der Anträge 
im Schleſiſchen Sejm als abgeſchloſſen betrachtet werden. 
Wir ſtehen noch lange nicht vor dem Abſchluß der Wirt⸗ 
ſchaftskriſe. Angeſichts der Sachlage, praktiſch geſehen, in⸗ 
tereſſiert uns nicht der Charakter der Kriſe. Daß ſie eine 
Kriſe der Wirtſchaftsordnung, eine Kriſe des Syſtems, eine 
Kriſe der ungerechten Güterverteilung, ein Mißverhältnis 
zwiſchen rationaliſterter Maſſenproduktion und der Kauf⸗ 
unfähigkeit breiter Volksmaſſen iſt, dies iſt ſogar von bürger⸗ 
lichen Gelehrten feſtgeſtellt worden. 

In dieſem Momente intereſſiert uns die Dauer der 
Kriſe. Auch in dieſer Hinſicht beſteht kein Zweifel mehr, daß 
fie ſich noch Jahre hinziehen wird. Unter dieſen Umjtänden 
iſt es erforderlich, daß Behörden und der Sejm dieſer Sach⸗ 
lage voll Rechnung tragen. Jahrelang kann niemand dar⸗ 
ben, noch weniger hungern. 5 5 

Die Inveſtitionsarbeiten ſind eingeſchränkt worden. Die 
Ausſicht auf Vermehrung der Arbeitsplätze hat ſich ſehr ver⸗ 


mindert. Es bleibt, nicht weil es jemand jo will, jonderz 
weil kein anderer Ausweg vorhanden iſt. 5 ö 
die Arbeitsloſenunterſtützung 
als einziges, greifbares Linderungsmittel. 78 
Notſtandsgeſetze. 
Das ſteht ſeſt, daß Zehntauſende hungern. Trotzdem 
gibt es noch Hunderte, vielleicht Tauſende, die in Luxus 


leben. Dieſer Zuſtand iſt unhaltbar. Heute mehr als in 
normalen Zeiten. Jetzt müſſen die Höchſtbegüterten zu Lei 
ſtungen für die Geſamtheit, zu kräftigen Leitungen, heran: 
gezogen werden. 3 8 22 | 
Wir brauchen Geld für die Arbeitsloſenunterſtützungen 
Die Zuwendungen dürfen nicht den Charakter von nichtigen 
Brocken tragen. Eine Generation iſt gefährdet, wenn ſie 
nicht gehörig ernährt wird — jahrelang. Alſo müſſen die 
Zuwendungen an die Arbeitsloſen einen auskömmlicher 
Haushalt ermöglichen. \ „ 
Die in den Anträgen gezeigten Geldquellen ſind dürftig 
Man muß an eine Bejteuerung aller jener Bürger ſchreiten 
die noch immer ein ſorgloſes, luxuriöſes Leben führen 


können. 5 N 
Eine Notſtandsabgabe. B 

Im Intereſſe der Geſamtheit muß ſofort N 

ein ausgiebiger Arbeitsloſenfonds 8 


werden. Mit Hilfe eines Geſetzes, welches alle Kapitals. 
kräftigen mit einer e 
einmaligen Noiſtandsabgabe 


für den Arbeitsloſenfonds beſteuert. U a RN 
Es iſt keine Zeit mehr zu verlieren. Davon find Hoffen: 
lich in dieſem Augenblick nicht nur die Leidenden ſondern 


alle ſchleſiſchen Volkskreiſe überzeugt. ö 
. Wir werden es auch nicht unterlaſſen, einen Antrag 
über Einführung einer Notſtandsabgabe zu unterbreiten. 


1 PEN 
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Drohender Straßenbahner-Streit 
Zwiſchen der Direktion der hieſigen Straßenbahn und der 
Belegſchaft ſind ernſte Differenzen ausgebrochen, die unbedingt 
zum Streik führen, wenn nicht die Direktion noch im letzten 
Moment zur beſſeren Einſicht kemmt. Axlaß zu der Streitfrage 
ſind die fortgeſetzten Entlaſſungen und Maßregelungen, die, be⸗ 
ſonders durch das provozierende Verhalten eines Aucharbeiters, 99 
die Geduld der Belegſchaft zum Reißen brachten. Dieſer Herr, 
der früher auch als Schaffner die Zwickzange gebrauchen mußte, N 
und auf Grund ſeiner Kriegsverletzung im Fahrdienſt untaug⸗ 
lich wurde und deshalb im Büro mit Hilfsarbeiten beſchäftigt 
wird, beliebt ein Verhalten gegen ſeine früheren Arbeitskollegen 
an den Tag zu legen, das zur ſchärſſten Kritik herausfordert. 
Iſt doch in den letzten Tagen erſt wieder auf Grund feiner famo⸗ 
ſen Meldungen ein Schaffner friſtlos entlaſſen worden, der bereits 
18 Jahre im Fahrbetriebe gearbeitet hatte. Nun, es wird dafür 
geſorgt werden, daß auch die Bäume dieſes Herrn nicht in den 
Himmel wachſen. 5 ö eo 
Eine geſtern Abend in Heiduki ſtattgefundene, ſehr ſtark ber 
ſuchte Belegſchaftsverſammlung nahm zu den ganzen Vorgängen 
Stellung. Nach Bekanntwerden all der Differenzen ſtieg die cr⸗ 
regung aufs höchſte und fand ihren Niederſchlag in einer Nee 
lution, die in ultimativer Form die Forderungen der Belegſchaft 4 
der Direktion unterbreitet. Gefordert werden die Wiederein⸗ 
ſtellung und Vergütung der Gemaßregelten und Entlafjenen, En 
laſſung des Provokateurs, Zurückziehung einer neuen Arbeits 
ordnung, lies Gefängnisordnung (was bereits geſchehen it), 
zweckentſprechende Behandlung und Zuſammenarbeit mit dem 
Betriebsrat, u. a. m. N 
Am heutigen Vormittag begibt ih der Betriebsrat zm 
Arbeitsinſpektor, um denſelben über den ganzen Vorgang zu un⸗ 
terrichten, daraufhin ſollen neue Verhandlungen mit der Direk⸗ 
tion aufgenommen werden. Sollten dieſe, bis Sonnabend mit⸗ 
tags 12 Uhr kein poſitives Ergebnis zeitigen, ſo beginnt unmit⸗ 
telbar der Streik. f 
Nunmehr habe die Direktion, bezw. die Behörden das Wort. 
Sollte es nicht beſſer ſein, überhaupt bei der heutigen gereizten 
Stimmung den Streik zu vermeiden? Die aufgeſtellten Forde⸗ 
rungen ſind doch nicht als unerfüllbar zu betrachten. N 


U 


Koſtenloſe Schullehrmittel für Kinder 
arbeitsloſer Knappſchafts mitglieder a 
Bergarbeiter, welche arbeitslos geworden find und minde 
ſtens 3 Jahre hindurch der Penſionskaſſe der Knappſchaft ais 
Mitglied angehören, können für ihre Kinder koſtenlos Shulutene 
ſilien erhalten. Kinder arbeitslos gewordener Hüttenarbeiter A 
haben keinen Anſpruch auf Freikuxe, bezw. Anlieferung von 
koſtenloſen Schullehrmitteln. Die zuſtändigen Knappſchaftsälte⸗ 
ſten ſtellen den in Frage kommenden Bergarbeitern die Anwer 
ſungen aus. Vorzulegen ſind die Quittungskarte, der Ausweis 

des Arbeitsloſenamtes und die Entlaſſungsbeſcheinigung det 
letzten Grubenanlage. . N 
\ 


angelegenheiten zur Erledigung. 


die Seite geſchafft hat. 


geſtellt, was auf Grund 


Schleſiſchen e 
Tatſachen entſpricht, läßt ſich nicht feſtſtellen, doch ſind wir 


Sobald die erforderlichen Gelder flüſſig 


erfolgt. Die Auszahlung 


Feiertag ausgezahlt. 


Offenhalkung der Friſeurgeſchäfte 
Am Feſt „Peter und aul“, und zwar den 29. d. Mts,, 
werden innerhalb der Wojewodſchaft Schleſien die Friſeur⸗ 
und ſiisgs, für das Table in der Zeit von 8 bis 12 Uhr 
vormittags, für das Publikum offengehalten. 2. 


Abhalfung eines neuen Jachkurſus 

Das ſchleſiſche Handwerks: und Induſtrie⸗Inſtitut teilt mit, 
daß in den nächſten Tagen in Kattowitz ein neuer Damenzu⸗ 
ſchneide⸗Fachkurſus abgehalten wird. Der Kurſus wird 4 Wochen 
dauern. Entſprechende Anmeldungen nimmt das Inſtitut auf der 
ulica Kraſinskiego, Techniſche Hochſchule, in Kattowitz, in der 
Zeit von 9 Uhr vormittags bis 1 Uhr nachmittags, und von 
3 Uhr nachmittags bis 6 Uhr abends, entgegen. 9j. 


Die Ratten verlaſſen das ſinkende Schiff 


Die polniſche Preſſe teilt mit, daß der Kohlenkonzern „Ro⸗ 
bur“ den Sitz von Kattowitz nach Warſchau verlegen wird. Zu 
dieſem Zwecke wird in Warſchau ein Verwaltungshaus für den 
„Robur“ gebaut; auch ſollen Wohnhäuſer für die Beamten ge⸗ 
baut werden. Die „Polonia“ ſpricht die Meinung aus, daß die 
Urſache des Umzuges darin zu ſuchen iſt, daß das hieſige Steuer⸗ 
amt die Induſtriebetriebe rigoros behandelt. Nach unſerem 
dafürhalten, dürften andere Gründe im Spiel ſein. Der Boden 
iſt für die Induſtriezentrale in der letzten Zeit ſehr heiß gewor⸗ 
den und Herr Falter fühlt ſich hier nicht ganz ſicher, beſonders, 
nach dem es bekannt geworden ift, daß Kerr Falter von „Robur“ 
in der kurzen Zeit ein Vermögen von 50 Millionen Zloty auf 


Das Strafverfahren gegen Senator Korfanfy 
Die „Zachodnia“ bringt heute eine Meldung aus War⸗ 


ſchau, laut welcher die Br gegen die ehemaligen 
Breiter Gefangenen beendet iſt. er Unterſuchungsrichter 
Demant hat das umfangreiche Material, daß ſich aus 16 
Bänden zuſammenſetzt, dem Staatsanwalt überwieſen. Die 
Anterſuchung gegen Wojciech Korfanty wurde vorläufig ein⸗ 

6 der Intervention des Schleſiſchen 
Seims geſchehen iſt. Die Unterſuchung gegen Alexander 
Demöski wurde niedergeſchlagen und die Sache Popiel 


ausgeſchieden. Die „Zachodnia“ hebt beſonders hervor, daß 


h en nicht niedergeſchlagen 
e wird ſofort erneuert, ſobald die Kadenz des 
ims beendet iſt. Ob dieſe letzte Meldung den 


die Unterſuchung gegen Korfanty 
wurde und 


der Meinung, daß die Breſter Angelegenheit bereits als er⸗ 
ledig: zu betrachten iſt, wenigſtens ſolange die Sanacja am 
Ruder bleibt. 


Durch die Arbeitsloſigkeit in den Tod 

Der Arbeitsloſe Komor in Nybnit begab ſich vorgeſtern mit 
feiner Frau und Kind in den Wald und erſchoß die Frau und 
das Kind. Dann kehrte er in ſeine Wohnung zurück, die er bald 
wieder verlaſſen hat. In der Wohnung ließ er einen Zettel 
zurück auf welchem geſchrieben ſtand: „Wir find alle drei in den 
Tod gegangen“. Auch find einige Abſchiedsbrieſe vorgefunden 
worden, die an die Verwandten beſtimmt waren. 

Bei Bykowina haben Arbeitsloſe eine eigene kleine „Grube“ 
eingerichtet und „förderten“ Kohle, die ſie dann verkauften. Die 
„Grubenanlage“ befand ſich neben der Ziegelei Löbinger und 
war ſtellenweiſe bis 12 Meter tief. Geſtern, in den Morgen⸗ 


. stunden, begaben ſich drei Arbeitsloſe und zwar Manka, Hajok 


und Bruchel zur Arbeitsſtelle, um Kohle zu ſuchen und als ſie 
hinunterſtiegen, erlagen alle drei Arbeiter einer Gas vergiftung. 
Die benachrichtigte Polizei erſchien mit einer Rettungskolonne 
von der „Hillebrandgrube“ und die drei Arbeiter wurden aus 
dem Loch gezogen. Alle Wiederbelebungsverſuche waren verge⸗ 
bens geweſen. Die giftigen Gtſe ſind in das Loch während der 
Nacht eingedrungen, denn vorgeſtern haben die drei Arbeiter 
gearbeitet und ſind geſund nach Lauſe gekommen. 


Kattowitz und Umgebung 


Beſchlüſſe des Kattowitzer Magiſtrats. 

Auf der letzten Sitzung des Magiſtſ ats wurden faſt aus⸗ 

ſchließlich Straßenausbauprojekte behandelt. Vorgeſehen ift der 
Ausbau in einer Breite von 36 Metern. Vorerſt ſoll nur eine 
Fahirſtraße angelegt werden, die mit Pflaſterſteinen ausgelegt 
wird. Es geht um ein Geſamtprojekt von rund „ Million ZI. 
find, ſoll mit den 
Straßenausbauarbeiten begonnen werden. — Weiterhin wurden 
auch die techniſchen Projekte betreffend die ulica Krokta, Lompy, 
Rozana und Narcyz angenommen. Verſchiedene Pflagterarbel⸗ 
‚sen an der ulica Polna find der Tiefbaufirma Leuſchner über⸗ 
tragen worden, ſo auch die Arbeiten, zwecks Beendigung des 
Stracßenausbaues auf der Raciborska. Die Vorlagen betreffend 
den Ausbau der ulica Bombrowskiego, Lompy, Kilinskiego ſind 
an die Finanzkommiſſion überwieſen worden. 
Dem Ortskomitee für Arbeitsloſenfürſorge wurde ein Be⸗ 
trag von 1000 Zloty zugewieſen. Eine Beihilfe iſt allen denje⸗ 
nigen ſtädtiſchen Arbeitern zugeſtanden worden, welche aus dem 
ſtädtiſchen Dienft, infolge Arbeitsunfähigkeit, ausſcheiden muß: 
ten. Am Schluß der Sitzung gelangten verſchiedene Peꝛſonal⸗ 
Y. 


Vorzeitige Auszahlung der Arbeitsloſenunterſtützung. Das 
ſtädtiſche Arbeitsloſenamt teilt mit, daß infolge des Feſtes 
„Peter und Paul“, die Auszachlung der monatlichen Staatsbei⸗ 
hilfe an die Erwerbsloſen bereits am Freitag, den 26. d. Mts. 
findet in der Zeit von 8 bis 12 Uhr 
vormittags auf Zimmer 12 im Nathaus Vogutſchütz auf der ul. 
Krakowska ſtatt. Nachzügler erhalten die Beihilfe erſt nach dem 

9 


— — 


Sonntagsdienſt der Krankenkaſſenärzte. Von Sonnabend, 


0 den 20. Juni, von 2 Uhr nachm. bis Sonntag, den 21. Juni, 


nachts 12 Uhr, verſehen den Sonntagsdienſt Dr. Knoſala, Pil⸗ 
ſudskiego 10 und Dr. Magiera, plac Wolnosci 2. 
Verlegung wichtiger Amtsräume. Nach erfolgter Verle⸗ 
gung befindet ſich die ſtädtiſche Polizei im Stadthaus, auf der 
ulica Pocztowa 2, in Kattowitz, Zimmer 56 bis 58 und Zim⸗ 
mer 6142. 

Nach der Erholungsſtätte Rymanow. Das „Rote Kreuz“ 


in Kattowitz teilt mit, daß am Donnerstag, den 25. d. Mts. 


. weitere Kinder nach der Erholungsftätte Rymanow, zwecke 
Ke mehrwöchentlichen Aufenthalts, veiſchickt werden. In Frage 
kommen hierbei nur ſolche Kinder, deren Eltern, bezw. E 
12 iehungsberechtigten, beſondere Zuſtellungen erhalten haben 
Bil 1 lpunkt nachmittags 4 Uhr, vor dem Kattowitzer Bahn⸗ 
BY bof, 3. Klaſſe. 4 9. 
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Mit einer kleinen Verſpätung eröffnete Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher Piechullek die Stadtverordnetenſitzung, die nach einer 
längeren Zeitſpanne am geſtrigen Donnerstag in Kattowitz ar.⸗ 
geſetzt war. Zur Annahme gelangten verſchiedene Vorlagen, 


welche den Ausbau von Straßenzügen betrafen, fo u. a. der ul. 


Graniczna, der ulica Poniatowskiego auf dem Abſchnitt der Kos⸗ 
ciuszki bis zur Mikolowska, ferner der ulica Dombrowskiego 9b 
Sienkiewicza bis zur Lompy, alsdann der ulica Polna auf dem 
Abſchnitt Kosciuszki bis zur Wita Stwosza, dann der ulica 
Kopernika ab Drzymala bis zur Mikolowska, ſchließlich, zwecks 
Inſtandſetzung des Fahrdammes der Miczkiewicza auf dem Ab⸗ 
ſchnitt Ring, bis zur ulica Sokolska. Von einzelnen Stadtver⸗ 
ordneten wurden hierbei verſchiedene Vorſchläge, bezw. Einwen⸗ 
dungen gemacht. In einem Falle erachtete man es, im Intereſſe 
der Stadt, für richtiger, wenn man längſt vorher an die Ent⸗ 
eignung beſtimmten Geländes herangegüngen wäre. Dann wurde 
mit Nachdruck darauf hingewieſen, für die Graniczna, die 
eine erhebliche Steigung aufweist und als Verbindungs⸗ und 
gleichzeitige Verkehrsentlaſtungs⸗Straße anzuſehen iſt, Teer: 
makadam aus verkehrstechniſchen Gründen ſo wenig, wie möglich, 
Verwendung finden ſolle. 
Angenommen wurden ferner die Anträge der Referenten, 
betreffend Aenderung des Fluchtlinienplanes der ulica Kraſins⸗ 
kiego, sw. Jacka und Wojewodzka, ferner das Projekt der Polizei⸗ 
verordnung, zwecks Schaffung beſtimmter Anweiſungen für den 
Warenhandel im Straßenbild (Gemüſehändler uſw.), alsdann 
die Vorlage über die Polizeiverordnung, zwecks Numerierung 
der Wohnungen und Mieterliſten, Ankauf von Terrain von der 
Fitma Gieſche und zwar unmittelbar am Buglaſchen Gelände, 
Bereitſtellung der Summe von 22 000 Zloty aus der amerika⸗ 
niſchen Anleihe für die Anlegung einer Haupt⸗Waſſerrohrleitung 
im Ortsteil Ligota. 
Von der Tagesordnung abgeſetzt, wurde der Antrag, auf Ge⸗ 
währung einer Subvention für das Franziskanerkloſter in Pa⸗ 
newnik, zut Anſchaffung von Glocken, ſowie für die Kirchenge⸗ 
meinde Anton. 
Der Antrag, zwecks Beitritt der ſtädtiſchen Sparkaſſe zu der 
Genoſſenſchaft m. b. H. der ſchleſtſchen Kommunal⸗Sparkaſſen 
„Zacisze“, fand keinen ſonderlichen Anklang. Die Vorlage wurde 
vertagt und an die Kommiſſion überwieſen. 
Zugeſtimmt wurde dem Antrag, zwecks 

Errichtung der Leichenhalle für das Domber Spital. 
Der Neubau wird mit 28 000 Zloty, der Anbau mit 5000 Zloty, 
das Geſamtprojekt alſo auf 33 000 Zloty veranſchlagt. 
Die Vorlage, betr. Wahl eines Erſatzmitgliedes für die 
Marktkommiſſton, wurde auf Antrag vertagt. 
Genehmigt wurde der feſtgelegte 

a Bebauungsplan für das nördliche Terrain 
auf dem Abſchnitt der Rawa und zwar zwiſchen der Zamkowa 
und Bankowa. Dort ſollen große Wohnhäuſer erſtehen. Es Han: 
delt ſich um das, der Kattowitzer Akt.⸗Geſ., gehörende Terrain. 
Eine längere Debatte entſpann ſich über den Punkt 


Zawodzie. (Ergebnisloſer Proteſt.) Wie 
kannt, hat der Betriebsrat der Ferrumwerke wegen der uner⸗ 
teilten Reduzierung von 70 Mann der Belegſchaft Proteſt beim 
Demobilmachungskommiſſar eingelegt. Auch die Velegſchafts⸗ 
verſammlung am 14. d. Mts., hat eine ſcharfe Proteſtreſolution 
dagegen gefaßt. Wie nun einwandsfrei feſiſteht, hat der Demo⸗ 
bilmachungskommiſſat den geſamten Proteſt abgelehnt, To daß 
die Kündigungen am Donnerstag und Freitag erfolgen werden. 
Man beabſichtigte ſchon am 16. die Kündigungen durchzufüh⸗ 
ren, was man aber infolge der verzwickten Aubeitsloſenvorfälle 
verſchoben hatte. 
lenze. (In bewußtlofem Zuſtand aufgefun⸗ 
den.) Auf der ulica Wofciechowskiego wurde eine unbekannte 
Mannesperſon in bewußtloſent Zuſtand aufgefunden. Es er⸗ 
folgte die Einlieferung in das ſtädtiſche Krankenhaus. Nach 
dem ärztlichen Gutachten liegt in dieſem Falle Alkoholvergiftung 
vor. 


Eichenau. (Im Streit erſchlagen.) Am Mittwoch 
abend gab es in Eichenau wiederum eine Schlägerei, welche auf 
Grund von familiären Streitigkeiten entſtanden iſt. Die Ge⸗ 
ſchwiſter Lauer ſtritten um den kargen Nachlaß ihrer verſtor⸗ 
benen Eltern. Als ſich die Schwager der noch ledigen L. in dieſe 
Sache hereinmiſchten, war das Unglück da. Der Arbeiter Bran⸗ 
det holte feine Brüder und einige Komplizen, die mit Revolver 
und Meſſer erſchienen find um ſeinen Schwager Nec mic zu 
verprügeln, weil N. verhindern wollte, daß B. die Nach aß 
möbel zerſchlägt. Dem N. kamen wiederum die tn aus 
den umliegenden Häuſern mit Miſtgabeln und Beer ken 
zur Hilfe. Bei der nun einſetzenden Keilerei wurde het Arbei⸗ 
ter Brandek erſchlagen. Auch Nieſchwietz und „ eteiligten 
trugen teils ſchwere, teils leichte Verletzungen Arbeit „Dr. 
Hanus und die Ortspolizei hatte wieder einen Arbeitsreichen 
Abend gehabt. a. 


Eichenau. (Berichtigung) „Naſcher Auſſtieg zum 
Grubendirektor und Arbeiterſchinder“. Unter obiger Aufſchtift 
veröffentlichten wir eine Zuschrift, welche ſich nach näherer Prü⸗ 
fung als nicht den Tatſachen entsprechend heraueſtellt. Wie 
wir inzwiſchen feſtſtellen konnten. hat Herr Reimann die 
Vergſchule in Tarnowitz mit Erfolg abſolviert und war nach 
Ablauf der vorgeſchriebenen Zeit. wo er als Praktikant beſchaf⸗ 
tigt war, nacheinander ohne Unterbrechung als Steiger, Fahr? 
fteiger und Betriebsführer in größeren Vergwerksbetrſeben 
tätig. Herr Reimann kann kein Auto fiihren und kann infolge⸗ 
deſſen niemals Chauffeur geweſen ſein. Weiter ſtellen wir Li 
daß wir auch betreff. der Zauberkunſtſtücke, die Hert Reina 
angeblich mit Karten ausgeführt haben ſoll, irregeführt wu! 5 
Damach würden auch alle daran geknüpften Aeußerungen hi 
Allig. Wir erhielten dieſe Angaben von Leuten, die der gert 
Polska ſehr nahe ſtehen, die anſcheinend bößwillig rt 5 
wurden, um Herrn Reimann zu schädigen. Wir ziehen wet 
Anschuldigungen zurück und bedauern, daß wir diefefben 3 
öſentlicht haben, denn auch wir find dadurch irre Klub, 4 
den. Die Neal on, 
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Ne Arbeitsloſenfrage im Kattowitzer 
Stadtparlament 


Straßenbaupläne in weiteſtem Maße genehmigt — 100000 Zloty für produktive Arbeitsloſenfürſorge 

Ein Tropfen auf einen heißen Stein — Weitere Bewilligungen müſſen baldigſt erfolgen — 

Debatten um das Arbeitsloſenproblem — Sanacja macht in demagogie — Die Stellungnahme des 
s Sozialiſtiſchen Klubs | 


Nege 


„Bewilligung von Mitteln für die produktive Arbeits⸗ 
loſenfürſorge“. In der Finanzlommiſſion einigte man 
ſich auf Vereitſtellung von vorläufig 100000 Zloty 
zwecks Vornahme von ſtädtiſchen Gartenbau⸗ und Tiefs 
bauarbeiten. 
Stadtverordneter Dr. Ziolkiewicz 
von der P. P. S. nahm zur Sache ebenfalls Stellung. 

Er wies mit Nachdruck darauf hin, daß man für die 

Beihäftigung der vielen Arbeitsloſen in Kattowitz 

ſchützungsweiſe 1600 000 Zloty benötigen würde und 

daher Plänteleien wegen Anweiſung von 100000 Zloty 
mehr oder weniger ſchlechthin als kindliches Spiel be⸗ 
zeichnet werden müßte, bei denen ein beſonderes Ziel 
verfolgt werde. 
Treffende Ausführungen machte dann noch der Stadtverordnete 
Janta von der P. P. S. 

Bei der Abſtimmung wurde der Antrag des Referenten, auf 
Bereitſtellung eines Betrages von 100 000 Zloty, genehmigt. 
Nach einer Erklärung des zweiten Bürgermeiſters ſollen auf der 
nächſten Stadtverordnetenſitzung 

weitere 100 000 Zloty 
angewieſen werden. 


Danach wurde noch über zwei Dringlichkeitsanträge ver⸗ 
handelt. Der „Klub Goſpodarczy“ (Sanacja) forderte die Inter 
pellation des Magiſtrats, bezw. der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung, bei den höheren geſetzgebenden Inſtanzen, betreffs Abän⸗ 
derung des Einkommenſteuergeſetzes, zwecks Mehrbeſteuerung der 
Neichbegüterten (Generaldireltoren uſw.). Es gab auch hier 
recht ſcharfe Zuſammenſtöße, da ſich die Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung, allerdings folgerichtig, in dieſem Falle für nicht zu⸗ 
ſtändig erklären mußte. 

Dr. Ziolkiewicz wies darauf hin, daß man die Be⸗ 

kämpfung der Arbeitsloſigtett von einem Geſichtspunkt 

nehmen müſſe, der auch Erfolg verſpreche, nicht aber mit 

Anträgen, die vor dem Seim, bezw. überhaupt an maß⸗ 

gebender Stelle wiederholt Gegenſtand heftiger Debatten 

waren, für die aber die Stadtverordnetenſitzung nicht 
zuſtändig iſt. Stadtverordneter Janta bemerkte, daß die 
ſopialiſtiſche Partei in weit zweckmäßiger Weiſe, zwecks 

Behebung der Arbeitsloſigteit eingetreten ſei. Man for⸗ 

derte in einer gewiſſen Zeit, daß ſämtliche Budgetüber⸗ 

ſchüſſe für die Bekämpfung der Beſchäftigungsloſigkeit 
bereitgeſtellt werden ſollten. Tatſächlich aber ſei die 

Hälfte dieſer Ueberſchüſſe für weniger nutzbringende 

Zwecke als die produktive Arbeitsloſenfürſorge veraus⸗ 

gabt worden. 
Die Stadtverordneten nahmen dem Antrag der Sanacja 
rundſätzlich keine weitere entſ Ses uus g vielmehr wurde 
ſtellt, evtl. aus ſich heraus irgendetwas in der Sache zu unterm 
nehmen. 

Nach Erledigung eines weiteren Dringlichkeitsantrages 
wurde die Sitzung gegen 7 Uhr abends beendigt. y. 


Königshütte und Umgebung 
Für beſſere eee 2 
Die deutſchen und polniſchen Klaſſenkampfverbände und 
die e Parteien — altiten am Mittwoch im 
olkshausſaal eine Arbeitslofenverſammlung, an der gegen 
300 Perſonen teilnahmen, für die Arbeiterſtadt Königshütte 
ein außergewöhnlich geringer Beſuch, der wohl darauf zu⸗ 
rückzuführen war, daß nur Mitglieder der Klaſſenkampf⸗ 
organisationen Zutritt hatten. Gerade für Königshütte 
wäre eine öffentliche Verſammlung zu dieſem Thema ange⸗ 
bracht. Genoſſe Smolka erklärte nach a den Zweck 
der Verſammlung, er Genoſſe Janta in polniſcher, Ge⸗ 
noſſe Kowoll in deutſcher Sprache zur allgemeinen Lage Stel⸗ 
lung nen und auf die Sejmſizung verwieſen, die bewei⸗ 
en ſoll, wie es die bürgerlichen Parkeien meinen. Haß fie 
timmungsmäßig für die Arbeitsloſen find, iſt bekannt, doch 
bei der praktiſchen 10 bin e der Hilfe, da ſteht die Sache 
anders aus, was auch die Waſſerſuppenaktion beweist, wo fi 
erade die Reschen von den Spenden am meiſten drückten. 
eide Referenten forderten zur 
auf, die Sogialilten werden im geeigneten Moment ſchon die 
aſſen auf die Straßen führen, wo 
anders werden muß, 
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Kerambelage. Geſtern Sieg an der Ecke ul. Wolnosci⸗ 
Tcl der Autobus Sl. 990 mit dem Kufrivert — Br 
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Einigung der Arbeiterklaſſe 
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| Sitzung des Bejofbungsausfäufies. Der Beſoldungs⸗ 
ausſchuß kam geſtern im Magiſtratsſitzungszimmer zu einer 
| Sitzung zuſammen, um zu verſchiedenen Anträgen Stellung 
zu nehmen. Durch den ee Gehaltsabbau, glaub: 
ten ſcheinbar verſchiedene Angeſtellte und Beamte, ſich mit 
einem Antrage an den Magiſtrat wenden zu müſſen, um 
durch eine eventuelle höhere Eingruppierung, Beförderung 
uſw. zu erreichen und dadurch den Ausfall wettzumachen. 
Ganz beſonders ſind durch den Gehaltsabbau die kleineren 
Angeſtellten ſchwer betroffen worden, ſo = ihnen auch der 
Beſoldungsausſchuß, wo es notwendig erſchien, einen Aus⸗ 
gleich zugeſprochen hat. Nach einer vorangegangenen Prü⸗ 
fung, zu der 13 Sekretäre und 23 Aſſiſtenten gemeldet 
waren und auch alle dieſelbe mit „Gut“ oder „Genügend“ be⸗ 
tanden haben, hatten f 

en Beamten 112 mit 


aften, wegen höherer Eingruppierung, Beförderun und 
Titelverleihung, gewandt. Man ſtellte ſich von vorn 12 
er 


auf den Standpunkt, infolge der ſchlechten Finanzlage 
Stadt, nur in den notwendigſten Fällen den Anträgen ſtatt⸗ 
zugeben. Nach über dreiſtündiger Verhandlungsdauer, wur⸗ 
den von den geſtellten Anträgen „nur“ 47 berückſichtigt und 
geringe Aufbeſſerungen genehmigt. Alle anderen Anträge 
wurden bis zur wächſten Sitzung zurückgeſtellt. m. 
Beamtenentlaſſungen genehmigt. 
tung hatte am 20. April d. Is. 22 Beamten Kündigungen, zur 
Entlaffung am 30. Juni zugeſtellt. Der größte Teil davon legte 
dagegen Einſpruch ein, worauf geſtern vor dem Schlichtungsaus⸗ 
ſchuß in Kattowitz eine Verhandlung stattfand. Nach längeren 
Verhandlungen wurden, ſeitens des Schlichtungsausſchuſſes, 19 
Entlaffungen genehmigt. Aehnlich verhält es ſich mit einer 
großen Anzahl von Beamten und Angeſtellten in den Betrieben 
der Königshütte. Wie man hört, ſollen noch weitere Kündi⸗ 
gungen demnächſt ausgeſprochen werden, wenn die Wirtſchafts⸗ 
lage in der nüchſten Zeit eine Aenderung nicht erfahren wird, m. 


Siemianowiß 


Taubenmarder nor Gericht. Vor dem Kattowitzer Gericht 
wurde gegen den Richard Szeja und ſeinen Mithelfer Alfons 
Badura, ſowie drei weitere Angeklagte verhandelt. Die erſten 
beiden Angeklagten entwendeten aus einem Verſchlag einige 
wertvolle Naſſetauben, die fie den drei Mitangeklagten verkauf: 
ten, denen Mitwiſſenſchaft und Hehlerei zur Laſt gelegt wurde. 
Wie aus den Strafakten hervorging, war der eritt Boklagte 
wegen Taubendiebſtählen ſchon mehrfach vorbestraft. Richard 
Szeja erhielt 3 Monate und Alfons Badurg 10 Tage Gefüngnis. 
Die übrigen drei Angeklagten kamen frei, da fie der Anſicht 
waren, die Tauben auf legale Weiſe erworben gu haben, und 
ihnen Hehletei nicht nachgewieſen werden konnte. 9. 

Hohenlohehütte. (4000 Zloty Brandſchaden.) Infolge 
Schornſteinefekt brach in dem Wohnhaus des Mathäus Jolna 
uf der ulica Agnieszka 22 in Hohenichehlitte Feuer aus, durch 
welches das Wohnhausdach vernichtet wurde. Der Brands 
ſchaden wird auf 4000 Zloty beziffert. Das Feuer wurde durch 
die dortige Wehr mittels Schlauchgang gelöſcht. x. 

Bitttow. (Verzweiflungsſchritt eines jungen Ehemannes.) 
In der Wohnung ſeines Vaters in Bittkow verſuchte der 21⸗ 
jährige Jan Till Selbſtmord zu begehen, indem er ſich mit 
einem Küchenmeſſer eine ſchwere Wunde in der Herzgegend Bei- 
brachte. Der Lebensmüde wurde in das nächſte Spital ge⸗ 

o er ſich in ärztlicher Behandlung befindet. Die poli⸗ 


gewiſſen Klara Wozniak am 16. d. Mis. die Ehe at 
Während der Hochzeitsſeierlichtekten in einem Lokal in Michal⸗ 
kowitz verſchwand die junge Braut und kehrte ſeit dieſer Zeit 
nicht mehr zu ihrem Manne zurück. In einem Veizweiflungs⸗ 
anfall beging der junge Mann die Tat. Weitere Unterſuchun⸗ 
gen ſind im Gange. k 

Abſtinentenkonzert in Michalkowitz. Die Michalkowitzer 
Abſtinenzler veranſtalten am Sonntag, um 2 Uhr nachmittags, 
im Schloßgarten ein Konzert mit einem alkoholfreien Bufett. 
Die Abſtinenzvereine der umliegenden Gemeinden haben ihr 
Erſcheinen zugeſagt. Alkohol darf während der Veranſtaltunz 
nicht verlauft werden, mithin wird man nach dem Vergnügen 
auch leine wankenden Geſtalten ſehen. 


Myslowitz 


Die Spolka „Gieſche“ klagt gegen 56 Arbeitsloſe und In⸗ 
validen. Seit längerer Zeit ſchwebt zwiſchen der Spolka „Gie⸗ 
ſche“ und den in e wohnenden Invaliden und 
Arbeitslaſen aus Janow und Umgegend die brennende Miets- 
frage wegen dem 80 prozentigen Juſchlag zum Mietszins. Die 
Herren „Gioeſche“ ſtehen auf dem Standpunkt, das dieſer Miets⸗ 
aufſchlag entrichtet werden müſſe, dem ſich aber die Invaliden 
und Arbeitsloſen widersetzen und nur den alten Mietszins ent⸗ 
richten. Jufolgedeſſen hat die Spolka gegen 56 diefer Mieter, 
eine Klage an das Mietsamt Myslowitz eingeleitet, wo am 
Montag, den 22. d. Mts. für 56 Angeklagte wegen dem reſtie⸗ 
renden Mietsauſſchlag verhandelt wird. Wie die Entſcheidung 
dieſer unberechtigten Stteitfrage ausfallen wird, bleibt abzu⸗ 
warten. Verwunderlich iſt es, daß man den Invaliden, wel he 
Jahrzehnte auf den hiesigen Schachtanlagen tätig waren, die 
letzten Tage ihres Daſeins, noch To ſehr verbittert. 

Gieſchegruben. (Das Ueberbleibſel der Komm, Rada.) Die 
abgeſägte kommiſſariſche Rada auf Gieſchegruben, verſtand es 
ausgezeichnet, ſich außer ihrer guten Fühlung mit der Bergwerks⸗ 
direktion, anbei auch andere Nebeneinnahmen zu verſchaffen. 
Man hoffte auf langjährige Tätigkeit und diktierte der Beleg ⸗ 
ſchaft eine Art Sterbekaſſe auf, gegen welche ſich die Arbeiter⸗ 
ſchaft mit vollem Recht widerſetzte. Ein Statut, welches einige 
hundert Zloty koſtete, wurde allen zugeſandt, dem ſich alle ohne 
Widerrede beugen mußten. In dieſem ſicherten ſich die Herren 
Kurdziej, Wrobel und Konſorten eine gute Einnahmequelle als 
Verwaltungskoſten, was eine ſchöne Summe monatlich ausmacht. 
Für reduzierte Arbeiter, war in dieſem Statut nichts vorgeſehn, 
jo daß dieſelben ihrer Rechte verluſtig wurden. 25. April 
(Wahltag) brachte eine Niederlage für die Begründer dieſer 
Sterbelaſſe, ebenfalls auch die Neuwahl des Vorſtandes zu bet: 
ſelben. Nach dieſer Niederlage, haben einzelne dieſer Gründung, 
das Arbeitsverhältnis flüchtartig verlaſſen, da denſelben vor der 
Arbeiterſchaft nicht gut zu Mute war. Der neugewählte Vor⸗ 
ſtand aus der Betriebsvertretung, hat die Aufgabe zu erfül⸗ 
len, ſo manche Aenderungen vorzunehmen, oder auch die 
Sterbekaſſe auf ihren alten Stand zurückzubringen, was erneut 
wieder mit größeren Ausgaben verbunden wird. Die Beleg⸗ 
ſchaft wehrt ſich mit aller Energie gegen dieſes Ueberbleibſel und 
verlangt energiſch eine allgemeine Belegſchaftsverſammlung⸗ 
Wohl find ſchon beinahe zwei Monate nach der Wahl vergan⸗ 
gen, aber dem Verlangen der Belegſchaft zur Stellungnahme 
dazu, hat man noch keine Möglichkeit geboten. Man hat ſich 
wohl bemüht, im engeren Rahmen dieſe heile Frage zu löſen, 
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von den 266 vorhandenen ſtädti⸗ 
nträgen an die ſtädtiſchen Körper⸗ 
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was aber 1 als ungenügend angeſehen wird. Gerüchte 
find in der Belegſchaft im Umlauf, woraus zu ſchließen wäre, 
daß alles beim Alten bleiben wird, um ſich bei der Bergwerks⸗ 
direktion nicht ſchlecht „Feind“ zu machen. — Da aber bei der 
Wahl die neugewählte Betriebsvertretung ihr Vertrauen erhielt, 
ſo iſt es unbedingt notwendig, endlich einmal der Belegſchaft zu 
beweiſen, dieſe Streitfrage aus der Welt zu ſchaffen. 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Zwei Verkehrsunfälle in Schwientochlowitz. Auf der ulica 
Radzionkowska in Schatley kam es zwiſchen dem Radler Max 
Ziegler aus Kattowitz und der Radfahrerin Pauline Kopow 
aus Tarnowitz zu einem Zuſammenprall. Die Radlerin wurde 
in das Spital geſchafft, da fie ſohr ſchwere Verletzungen erlitt. 
— Ein weiterer Verkehrsunfall ereignete ſich auf der Chauſſoe 
zwiſchen Katol⸗Emanuel und Schwarzwald. Dort kam es Amis 
ſchen dem betrunkenem Nadfahrer Georg P. und dem Radler 
Paul G. zu einem heftigen Zuſammenprall. P. ſtürzte vom 
Fahrrad und erlitt durch den wuchtigen Aufprall auf den 
Bordſtein erhebliche Verletzungen, während der andere Radler 
leichtere Verletzungen davontrug. E. 

Bismarckhütte. (Was geht in der Transportmaſchinenfabrik 
vor.) Wie alfa, ae auch in Dee Jade d wat, 
am 22. Juni die Betriebsratswahlen dei der genannten Firma 
ſtatt. Vis jet war dort ein Betriebsrat der Freien Gewerk⸗ 
schaften. Der Koll, Stoll hat es verstanden durch feine gewiſſen⸗ 
ale Vertretung das arte der lege 75 ar 
Wer das Vertrauen der Belegihaft beſitzt, kann unmöglich bei 
der Verwaltung Sonden en de auch der Kollege Stoll 
als Vorſttzendet des Betriebsrates. Als das die Firma zur 
Kenntnis nahm, daß die Belegſchaft eine Einhettsliſte mit dem 
alten Vorſitzenden Kollegen Stoll auſſtellte, fuhr ſie aus dem 
Häuschen. Sie verſucht auf verſchledene Art die Liſte zu boykot⸗ 
tieren. Es werden ſoßar Arbeiter gekauft, die an ihren Klaſſen⸗ 
genoſſen Verrat üben ſollen. Einen ſolchen Herrn hat die Bo 
triebsleitung in der Perſon des Arbeiters Buchta gefunden. Der: 
ſelbe wat Kandidat auf der Belegſchaftsliſte. Nun iſt et auf 
Wunſch der Betriebsleitung zurückgetreten und ſtellt ſeine eigene 
Lifte auf. Die Vetriebsloitung iſt ihm dabei behilflich, indem ſie 
noch andere Kandidaten von der Belegſchaftsliſte für die Liſte 
Kuchta hinweglocken will. Herr Ing. fer verſteht es aus⸗ 
gezeichnet, für Kuchta Propaganda zu machen. Ing. Schäfer be 
No die Leute ins Büro und Walen ihnen ſich von der Liſte 
tteichen zu laſſen. Auch dem Wahlvorſitzenden werden von jei- 
ten der Betriebsleitung, die größten Schwierigkeiten bereitet, 
was mit dem Vetrlebsrätegeſetz nicht vereinbart iſt, denn die 
Betriebsleitung it doch nach dieſem Geſetz verpflichtet, dem 
Wahlvorſtand in allen Angelegenheiten entgegen men, 
Hier iſt die Frage erlaubt, was hat die Betriebsleitung mit Ars 
beiterliſten zu tun. Die Arbeiter können eine ſolche Vertretung 
wählen, die ihnen paßt. Die gewählte Vertretung muß den ge⸗ 
ſetzlichen Weg beſchreiten. Macht fie fi strafbar, jo hat erſt 
dann die Betriebsleitung das Recht, ebenfalls auf dem geſetz⸗ 
lichen Wege gegen den Betriebsrat vorzugehen und ihn durch 
die Behörden ſeines Amtes entheben zu laſſen. 
Betriebsleitung, daß ſie dem 3 Vorſitzenden Stoll 
nichts antun kann, denn or kennt als lan Betriebsrat 
2 Geſetz ganz gut. Da rum muß die Weng einen Keil 
in die Belegſchaft einſchlagen, damit fie dieſelbe zerſplittert und 
die Einigkeit der Arbeiter beſeitigt. Mit einer uneinigen 


Belegschaft kann dann der Unternehmer machen, was er will. 


Wie ſehr es an der Zersplitterung der Aubeiterſchaft en hat, 
bee e das, aß bs fiat r Ben Kuchta 1 La 2 
fügung ſtellte, um einige Unterſchriften auf die Liſte 4 er⸗ 
iplitterer zur geſetzlichen vorgeſchriebenen Zeit zu holen. der 
heißt es, Arbeiter Augen offen halten, denn 1 Geiſteskind 
Kuchta ift, weiß die Belegſchaft zu genau. Die Verachtung kann 
von der Belegſchaft am Wahltage für die Zerſplitterer offen 
zum Ausdruck kommen, denn Wahltage ſind Zahltage. So kann 
auch für den Verrat die Bezahlung erfolgen, indem die ganze 
Velegſchaft geſchloſſen für ihre Lifte wählt. Arbeiter ſelt vor⸗ 
ſichtig, denn ihr wißt es anſcheinend noch nicht, was das be⸗ 
deutet, wenn euch ein volles Jahr ein Verräter vertreten ſoll. 
Dieſe Zeit genügt, um euch die noch beſtehenden Rechte zu neh⸗ 
men. Darum wählt am Montag, den 22. geſchloſſen die Liſte 
der Belegſchaft mit der 5 
Nr. 1 

Stoll⸗Niemczyk. b . 

Bismarckhütte. (Ausſchußſitzung der Freiwilligen Sterbe⸗ 
kaſſe.) Die einmal im Vierteljahr tagende Ausf ng, 
war durch das ſchöne Wetter am Sonntag fahr ſchlecht befucht. 
Bedauerlich iſt es, wenn ſich Arbeiter zu derartigen Poſten 
wählen laſſen und nachher ſich ihrer en nicht entledigen. 
Sind doch ſolche Sitzungen für die Belegschaft ſehr wichtig. Die 
Sitzung wurde vom 1. Vorsitzenden eröffnet und damit auch ſo⸗ 
gleich die Tagesordnung belanntgegeben. Nach Verleſung des 
letzten Protokolls, belam man den Kaſſenbericht zu Gehör, der 
von den Reviſoren als richtig befunden wurde. In den letzten 
5 Monaten wurde ein Ueberſchuß von nur 90 Zloty erzielt. 
Der wichtigste Teil der Tagesordnung war Punkt 4 und 5. Zu 
dieſen Punkten entſtand eine rege Ausſprache. So um die ge⸗ 
richtliche Eintragung der Freiwilligen Sterbekaſſe, die feiner 
zeit ſehr viel Staub aufgewirbelt hat. Leider muß feſtgeſtellt 
werden, daß dieſe Angelegenheit ſehr langſam vor ſich geht, es 
hat den Anſchein als wenn der begangene Fehler, der früheren 
Vorſtands mitglieder nicht mehr gut zu machen iſt. Eine ſehr 
gute Sache iſt die Zahlung von Vorſchüſſen, durch die Sterbe⸗ 
kaſſen an die in Not geratene Arbeiter des Werkes. Nur liegt 
hier die Frage offen, ob denn auch die von den Arbeitern einge⸗ 
reichten Geſuche behandelt werden. Dieſe Frage muß man ver⸗ 
neinen, denn ſchon hört man Geſuchſteller klagen über ſchlechte 
Behandlung. Ferner mußte man die frühere feſtgeſetzte Summe. 
welche im Umlauf war, um ein beträchtliches erhöhen, jo daß 
der Betrag auf 25 000 Zloty geſteigert wurde. Weiter wurden 
noch Geſuche um E ng von Darlehnen behandelt, welche 
zum größten Teil ihre Erledigung fanden. Zum Schluß der 
Tagesordnung ſaßte man den Bu alle Witwen und Arbei⸗ 
ter, die es bis jetzt unterlaſſen haben. der Freiwilligen Sterbe⸗ 
laſſe beizutreten; zum letzten Mal die Aufnahme zu gewähren. 

Bismarckhütte. (Wer den Sport hat, braucht für die 
Schande nicht zu ſorgen.) Durch ein auf den Wochenmarkt ſah⸗ 
rendes Lederhändler paar wurden die Einwohner der ul. Hut⸗ 
nicza vom Schlafe geweckt. Du wahrscheinlich bei den Eheleu⸗ 


Hier weiß die 
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ten etwas nicht in Ordnung war, verſuchte der Mann, der ja 


ein bekannter Held iſt, die Frau dadurch zu ſchitanieren, indem 
er den geſchüftlichen Intereſſen einfach nicht nachgehen wollte. 
Die Frau darüber fahr erboſt, machte natürlich einen fürchter⸗ 


— . 
ae 


* 8 I 
lichen Krach, ſo daß dadurch ein Menſchenauflauf entftand, die 
darüber ihren Sport fanden. Nach langem Streit ging aus die⸗ 
ſem Sport die beſſere Ehehälfte als Siegerin hervor und frohen 
Mutes ſteuerte fie dem Wochenmarkte zu. g 


Arbeitsloſenunruhen auch in Neudorf. Die am Montag in 
Bielſchowitz, Paulsdorf und Schwientochlowitz ſtattgefundenen 
Proteſtaktionen der Aubeitsloſen haben nun auch in Neudorf 
Son Fortſetzung gefunden. 
elne große Menge das Rothaus und forderten Arbeit und Brot. 
der Gemeindevotſteher ließ hierauf einen Vorſchuß auf die am 
Freitag zur Auszahlung fallende Unterſtützung aushändigen und 
verwies die Demonſtranten zur Armenküche, um Mittageſſen in 
Empfang zu nehmen. Doch das Volk ließ ſich nicht beruhigen 
und verharrte weiterhin drohend vor dem Rathaus. Bewaffnete 
Polizei drang endlich unter Anwendung der Gewehrkolben vor 
und zerstreute die Menge. Zwei Perſonen wurden dabei 
zwangsgeſtellt und verhaftet. g. 

Neudorf. (Zeichen der Zeit.) In letzter Zeit ereigne⸗ 
ten ſich des öfteren Ueberfälle von einer 30 Mann ſtarken Bande 
auf den Hof der Hillebrandanlage und des Aſchenbornſchachtes. 
Vor kurzen wurde dabel der Wächter, der von einem Teil det 
Bande durch Steinwürfe im Schach gehalten, dabei verletzt, wäh⸗ 
tend die übrigen Kohlen und Gifenftüde mit ſich gehen ließen. 
Der Wüchter der eine Kopfperletzung erhielt, war gezwungen 
ſich in ſofortige ärztliche Behandlung zu begeben. Um weiteren 
Vorkommniſſen vorzubeugen, wurde von der Verwaltung ein 
Geſuch an die Behörden gerichtet, um durch Erteilung von 
Maffenſcheinen den Wächtern Gelegenheit zu geben. ſich ſelbſt 
und die Verwaltung vor weiteren Diebſtählen zu schützen. g. 


Bleß und Umgebung 


Emanuelsfegen. (Eine impoſante Arbeitsloſenverſamm⸗ 
lung.) Am Mittwoch, den 17. Juni wurde im Lokal des Herten 
Kutowka eine gutbeſuchte Arbeitsloſenveſammlung mit 500 
Teilnehmer abgehalten. Nach Eröffnung derſelben durch Genoſ⸗ 
ſen Chrobok von der P. P. S. erhielt der Genoſſe Kowaler 
das Wort, der in ſeinen längeren Ausführungen die gegen⸗ 
würtige Wirtſchaftslage in ganz kraſſer Weiſe geſchildert hatte. 
Gleich zu Beginn, betonte er, daß die Berfammelten im 
Beſchließen etwaiger Nejolutionen nicht verweilen ſollen, da die⸗ 
ſelben heutzutage keine Bedeutung bei den Behörden finden. 
Und obwohl die gegenwärtige Situation ſehr ſchwer iſt, und eine 
Beſſerung iſt vorläufig nicht zu erwarten. Die Arbeiter müſſen 
1 zuſammenſchließen und gegen das heutige Syſtem mit dem 
chon nicht einmal der Papit, Biſchöfe und die tapitaliſtiſchen 
Polititer einvetſtanden find, beſeitigen. Dann ſtreifte der Red⸗ 
ner das Hantieren mit der e- welcher zur 
Zerſplitterung der Arbeitsloſenfront dienen ſoll. Auch über die 
bischöflichen Waſſerſuppenkomitees könnte man viel jagen. f 

einer Portion für 17 Groſchen, wäre ſehr für das Komitee 
empfehlenswert dieſe Suppe zu genießen. Der Genoſſe Matzke 
ermahnte die Verſammelten zu einer Verdrüderung, weil die 
Uneinigkeit der Arbeiterſchaft bei den letzten Wahlen das große 
Uebel in dem die Arbeiterſchaft ſteckt, ſelbſt verſchuldet habe. 
gegenwärtigen Negierungen dienen nut als Ausſchuß den 
Kapitaliſten, we bemühen, die ſozialen Ertungenſchaften 
enn und ig Antennen in 1 3 la⸗ 
venjoch hineinzubringen. Den beiden Referenten dankten die 
Verſammelten mit reichem Beifall. In der Diskuſſion wurde 
ſcharſe Kritit gegen die Gemeindeverttetet, 18 Mann ſtark und 
nur 3 erſchienen ſind, geübt. Vielleicht hatten ſie Angſt vor 


menkommen. Zum Schluß ſtellte der Vorſitzende einige Forde⸗ 
rungen an die Referenten betreffs der Yrmitaisienfinonge und 
ſchloß die Verſammlung mit dem Ausruf auf die Internationale, 
welcher mit großer Begeiſterung ausgerufen wurde. ö · 


Sportliches g 


Radrennen um die oberſchleſiſche Meiſterſchaft. 


in unſerer Wojewodſchaft am kommenden . den 21. 
Juni, das Rennen um die Meiſterſchaft ſtatt. Die Strecke 
geht von Paulsdorf Über . Niko⸗ 
i—Kobier—Pleß nach Gocza or 
iſt und wieder zutlick nach Paulsdorf u 
meter. Im vorigen Jahr errang Koszczyk (Paulsdorf) den 
Meiſtertitel. Falls in dieſem Jahr Wlokas (Sohrau) jowie 
die Königshütter Fahrer König und Rowanski am Start 
orm dieſer Fahrer hervorragend iſt. Bekanntlich meldet 
zu diejem Rennen jeder 

5 Gewähr geboten wird, einen ſpannenden Kampf um den 
Titel zu leder. Die Strecke ſelbſt fteilt an die Fahrer keine 
allzu großen Anforderungen, da dieſelbe ſaſt 75 Prozent 
aſphaltiert iſt und nur zwiſchen Nikolai und Kobier einige 
RN Steigungen zu überwinden find. Nach dem bisherigen 
Meldeergebnis kann man mit einer Teilnahme von 35 bis 
40 Fahrer rechnen. 


Beginn des Rennens 
vormittags. 


Nord⸗ gegen Süd⸗Oberſchleſien. FR 
Bekanntlich fteigt am Sonnabend, den 20. Juni, abends 
8,30 Uhr auf dem ee n Kattowiß ein Reprä⸗ 
dan eee zweier Auswa Ne die ſich aus 
en Vereinen des Nord: und Südbezirks zuſammenſetzen. 
Dieſer Kane fe erſtmalig in Oberſchleſten. Die Mann⸗ 
— 5 n En 85 9 . 

icht aufwärts folgende: Nord: Han 
Moczko 8 K. S. Kattowitz), Michas. ( 
witz), Kerner (Polizei), 80 

Polizei), Wrazidlo (B. K. S.), Garſtecki (B. 

ki (Stadio 


K 


08 Myslowitz). Sud: Gote n Pian 
udski (alle Naprzod Lipine), Jachlod Stadion), 
Stadion), Piecka (Lipine), Nierobski (Stadion), Pietron 
Stadion). Man darf geſpannt ſein, mit was für einem 
rgebnis dieſe Begegnung enden wird. In den leichteren 
Klaſſen find bei Süd die beſſeren Küng 
wieder in den ſchweren Klaſſen ein 


Die Be⸗ 


einem Einſturz der Decke, wenn fie mit den Sozialiſten zuſam⸗ 


in ſollten, hat er wenig Ausſichten, da die gegenwärtige 


les während Nord 
us 


Mittwoch früh um 10 Uhr umlagerte 


Die 


Wie in allen anderen Wofewodſchaften, jo findet auch 


wo der Wendepunkt 
nd beträgt 100 Kilo⸗ 


Verein nur ſeine beiten Fahrer, jo 


it um 8 Uhr 


ampfabend iſt vom ierge⸗ 
06 en omg), 2 
„K. S. Katto⸗ 1 
enta n Gbursti 


otzka 
= 


1 


pb im Halb eee Garſtecki und Nie⸗ 


ski wird als Meiſterſchafts 
ewertet. 0 8,30 Uhr abends. Der Ring wird 
urch bejonders ſtarke Lampen erleuchtet ſein. N 
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Lokale, in welchen 


Genoſſen! 


BER Befuchet nur 1 
Euer Kampforgan der 


„Volkswille“ jan ae und verlangt denfelben! 
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Bielitz und Umgebung 
Ba? Volksverſammlung in Lipnif, 
r Am Dienstag, den 16. d. Mts., fand um 6 Uhr abends 
*. im Gaſthaus des Herrn Englert in Lipnik, eine von der 
8 polniſchen und deutſchen ſozialiſtiſchen Partei einberufene 
Volksverſammlung ſtatt, welche einen guten Beſuch aufwies. 
Auf der Tagesordnung waren 1. die politiſche und 
wirtſchaftliche Lage des In⸗ und Auslandes. 2. Gemeinde: 
angelegenheiten. 
| Zur Tagesordnung ſprach als erſter Redner Gen. Anton 
Pafjak aus Biala in polniſcher Sprache. Der Redner beſprach 
Re die allgemeine Wirtſchaftskriſe, ihre Urjahen und Aus⸗ 
wirkungen. Der Kapitalismus, der ſich weiter behaupten 
will, greift heute ſelbſt zum Mittel des Faſchismus und der 
0 Diktatur. Es iſt das letzte Verzweiflungsmittel deſſen ſich 
der abſterbende Kapitalismus bedient. Der Kampf zur 
a Befreiung vom Joch des internationalen Kapitalismus muß 
3 durch das international organiſierte Proletariat ſelbſt ge⸗ 
führ: werden. Der Redner kommt dann auf die Kommiſſar⸗ 
! wirtſchaft in der Gemeinde zu ſprechen. Dieje Diktatur: 
wirtſchaft wirkt ſich in der Krankenkaſſe, überall zum 
91 Schaden der arbeitenden Bevölkerung aus. Anſtatt den 
Jortſchritt zu fördern, greift die Sanacja zu ganz rückſtän⸗ 
E digen Methoden. 5 
Die zukünfigen Wahlen in die Krankenkaſſen ſollen 
auf Grund des Kurienwahlſyſtems durchgeführt werden, ſo 
; daß die Arbeiter vom Einfluß auf die Krankenkaſſen gänzlich 
aausgeſchaltet wären. Gegen ein ſolch rückſtändiges Wahl⸗ 
recht und gegen die Kommiſſarwirtſchaft in der Gemeinde 
müſſen endlich alle den ſchärfſten Proteſt erheben, damit wie⸗ 
5 der geordnetere Verhältniſſe eintreten. 
' In ähnlichem Sinne ſprach Gen. Lukas in deutſcher 
SHyprache, welcher beſonders hervorhob, daß die Kriſe durch 
die Rationaliſierung eine Verſchärfung erfahren habe. Durch 
8 die große ge einerjeits und den Lohnabbau 
N andrerjeits wird die Kaufkraft der arbeitenden Bevölkerung 
ſehr tief herabgedrückt, was dann zu einer neuerlichen Ver⸗ 
ſchärfung der Kriſe führen muß. Um eine Linderung der 
Kriſe herbeizuführen, muß vor allem anderen die Arbeits⸗ 
zeit bei gleichbleibenderen Löhnen verkürzt werden, damit 
mehr Arbeitsgelegenheit den Arbeitsloſen geboten werden 
kann. Das Unternehmertum macht aber das Gegenteil, ſo 
daß wenig Hoffnung vorhanden iſt, ob in abſehbarer Zeit 
eine Beſſerung eintreten wird. 

Zu dem zweiten Punkt der Tagesordnung übergehend 
betont der Redner, daß das Sanacfaſyſtem nicht bloß im 
Reich, ſondern in der Gemeinde, wo die Kommiſſare an 
Stelle der gewählten Gemeindevertretung amtieren, zum 
Schaden der ärmeren Bevölkerung ausſchlägt. Von den 
armen Pfründnern angefangen bis zu den Arbeitsloſen, be⸗ 
kommen es alle zu ſpüren, daß die ſoziale Fürſorge unter der 
Diktaturherrſchaft gänzlich ausgeſchaltet wird. Auch das 

Geſundheitsweſen, ſowie die Straßenpflege laſſen ſehr viel 
zu wünſchen übrig. 
f Um allen dieſen N N 
muß die allzu große Zahl der Indifferenten und Gleich⸗ 
gültigen zum Klaſſenbewußtſein und zum Sozialismus er⸗ 
Fbogen werden. 5 
5 Die Ausführungen beider Redner wurden mit leb⸗ 
haftem Beifall belohnt. 5 h 
Anſchließend an die beiden Referate entwickelte ſich 
beine lebhafte Debatte, an welcher ſich mehrere Verſamm⸗ 
lungsteilnehmer beteiligten. 3 1 
ö 1 Es wurde auch folgende Reſolution zur Verleſung ge⸗ 
bracht: 5 


h Rejolution. 
Die verſammelten Arbeiter und Bürger von Lipnif er- 
klären ſich mit den Ausführungen der Redner Genoſſen Pajak 
und Lukas ſolidariſch. Die Verſammelten ſprechen den Ber: 
tretern der Arbeiterklaſſe das vollſte Vertrauen aus. 
5 Die Verſammelten proteſtieren gegen die Kommiſſarwirt⸗ 
ſchaft in der Gemeinde und fordern, daß das frühere Ge- 
meindegaſthaus weiter Eigentum der Gemeinde verbleibt und 
nicht für irgend welche Zwecke privater Natur übergeben 
. 8 Die Verſammelten erklären, daß die gegenwärtige 

emeindeverwaltung gar kein Recht hat, Gemeindeeigentum 
zu veräußern oder zu belaſten. 

Die Verſammelten fordern die Ausſchreibung von Neu⸗ 
wahlen in den Gemeinderat und Wiedereinſetzung der recht⸗ 
ö lichen vom Willen der Bevölkerung abhängigen Stadtfunktio⸗ 
näre und Beamten. 5 ) 
Die Verſammelten proteſtieren gegen die ſanatoriſchen 


1 Experimente in den Krankenkaſſen, welche dahin zielen, die 
Krankenverſicherung . zu machen. Die Verſammelten 
705 fordern die Arbeiterklaſſe auf, in die Klaſſengewerkſchaften 


und in die dein N Parteien als Mitglieder beizutreten. 
Di.eſe Reſolution fand einſtimmige Annahme. 

N In der weiteren Debatte wurde ang | über die Staub: 
1 plage, infolge Nichtbeſpritzen der Straße, Klage geführt. Es 
wurde berichtet, daß in dieſer Angelegenheit eine Deputa⸗ 
tion beim Kommiſſar bereits vorgeſprochen hat, welcher 
aalles verſprochen wurde, aber leider bis heute nicht einge⸗ 
alten wurde. 

ö Es wurde ein Antrag angenommen, wonach die bereits 
ſchon gewählte Deputation noch einmal vorſprechen und die 
Einlbſung der gemachten Verſprechungen fordern ſoll. Bei 
dieſer Gelegenheit wird die Deputation auch ein diesbezüg⸗ 
liches Memorandum, welches die Unterſchriften ſämtlicher 
von der Staubplage betroffenen Bürger trägt, dem Kom⸗ 
miſſar überreicht werden. 

Nach Erledigung noch einiger minder wichtiger Ange⸗ 
legenheiten wurde die Verſammlung, unter Abſingung der 
„Roten Fahne“, um 9 Uhr abends geſchloſſen. 
Kundmachung. Der Gemeinderat der Stadt Bielsko hat 
in ſeiner Sitzung vom 2. Juni 1931 unter Punkt 3 ein neues 
Statut für die Einhebung einer ſtädtiſchen Luſtbarkeits 
abgabe mit Geltung vom 1. Juli 1931 an beſchloſſen. Dieſe⸗ 

Steuerſtatut iſt in der Einreichsſtelle des Bürgermeiſter 
amtes, ul. Cieszynska 10 durch 14 Tage zur öffentlichen Ein 


| Bielitz, Biala und Am 
700 


4 ER Sind die Arbeitsloſen, Kurzarbeiter, 
Uebeln wirkſam begegnen zu können, 


Das Regierungsprojekt veranſchlagte die 
der Mieterſteuer auf 3000 000 Zloty jährlich. 
Abgeordneter Chmielewski iſt „großzügiger“. Er möchte 
ſchon im 1. Jahre 5.8 Millionen Zloty, im 2. Jahre 9.5 Mil⸗ 
lionen Zloty, im 3. Jahre 13.1 Millionen Zloty, im 4. Jahre 
17.0 Millionen Zloty, und in jedem nächſten Jahre noch 
mehr Millionen an Mieterſteuer erfaſſen, ſo daß dem Woh⸗ 
nungsbaufonds im Laufe von 31 Jahren aus dieſer Steuer⸗ 
quelle 700 Millionen Zloty zufließen würden. 
Anwillkürlich erinnern wir uns an das rhapſodieſchartige 
Expoſe des Wojewoden Dr. Grazynski, der — nach einer 
Schilderung der Verwaltung Schleſiens, in welcher natürlich 
alle Verwaltungszweige im beſten Licht erſcheinen, die 
Steuereingänge im Wachstum begriffen ſind und das Vor⸗ 
handenſein einer bedeutenden Klaſſenreſerve hochgeprieſen 
wurde — Budgeteinnahmen in der Höhe von 200 Millionen 
Zloty in Ausſicht ſtellte. Wenige Monate ſpäter mußte der 
Wofjewode ſeine Anſichten ſtark revidieren, ein beſcheidenes 
Budget dem Sejm vorlegen und an die „Realite de Choſe“, 
an den Wirklichkeitsſinn, appellieren. — 


Keine Kriſe, auch wenn ſie von dem Ausmaße wie die 
gegenwärtige iſt, dauert ewig. In den jetzigen Verhältniſſen 
daran zu denken, daß aus Schleſien allein für den Baufonds 
700 Millionen Zloty im Zeitraum von 31 Jahren herausge⸗ 
wirtſchaftet werden können, grenzt an Utopie. Aber auch 
in normalen Zeiten wäre dieſe Lat meiner Anſicht nach, für 
die ſchleſiſchen Mieter nicht tragbar. Herr Abg. Chm. wird noch 
zeitgerecht ſeinen Optimismus weſentlich korrigieren müſſen. 


Beſteuerung aller Mieter! 


Millonen Mieterſteuer in zl ahrenk 


Einnahmen aus] Abgeordneten Chmielewski 


gegend 


— 


noch unrealer und 
lozialer als das Regierungsprojekt. 
Eine indirekte Steuer. 

Das Regierungsprojekt iſt klar. Es ſpricht von einer 
Mieterſteuer. Das Projekt des Abgeordneten Chmielewski 
ſpricht von einer Mietzinsſteigerung. Die Laſt trägt der 
Mieter. Der Hausbeſitzer hat ſie an den Baufonds abzu⸗ 
führen. Alſo eine typiſche indirekte Steuer. Sie verfolgt 
einen begreiflichen Zweck. Sie wird zu Händen der Haus⸗ 
beſitzer gezahlt. Iſt einmal dieſe Steuer überflüjfig, dann 
zahlt der Mieter weiter die Mietszinsſteigerung an den 
Hausbeſitzer. Dieſer aber führt ſie nicht mehr ab, ſondern 
behält ſie für ſich und erhöht ſeine Hauszinsrente. 

Nein, jo etwas könnten wir Sozialiſten nicht mittun. 


10 Jahre zu ſpät. 
Das Projekt des Abg. Chm iſt nicht neu. Vor 10 Jahren 
ſtellte dasſelbe Projekt Gen. Dr. Groß auf. Damals ver⸗ 
langte er, daß ein Teil der Mietszinsſteigerung dem Woh⸗ 
nungsbaufonds zufällt. Hätte man vor 10 Jahren dieſes 
Projekt verwirklicht, wir hätten heute höchſtwahrſcheinlich 
kein Wohnungsproblem mehr. Jetzt, wo der Mieter bereits 
die geſetzlich geregelten 100 Prozent der Miete zahlt, 
kann in eine weitere Erhöhung des Mietszinſes nicht 
geſchritten werden. Zumindeſt kann einem ſolchen 
Projekte kein Politiker zuſtimmen, welchem ſoziale und 
wirtſchaftliche Motive nicht belanglos ſind. 
Gebaut muß doch werden! 


Natürlich. Ueberdies aus öffentlichen Mitteln, denn 
das Privatkapital hat gänzlich verſagt, dies nicht nur auf 


Zwei Monate lang befaßt ſich die Wohnungskommiſſion [dem Gebiete des Wohnungsbauweſens. Man muß demnach 


mit der Novelle zum Wirtſchaftsfondsgeſetze. 
Beratungen bemühte ich mich nachzuweiſen, da 
Uebel dieſer Novelle (der Mieterſteuer) in der mechaniſchen 
Erfaſſung dieſer Steuerquelle liegt, daß eine Beſteuerung 
aller Mieter, beginnend von Dreizimmerwohnungen, unreal 
und unſozial iſt, weil auf die wirtſchaftliche Kraft der Mieter 
keine Rückſicht genommen wird. mmerhin ſollten Beſitzer 
von Wohnungen, die weniger als 3 Zimmer aufweiſen, 
ſteuerfrei bleiben. Abg. Chm. hegt weit rößeres Verlangen. 
Er möchte alle Mieter ausnahmslos beſteuern. Er möchte, 
daß bei 2⸗Zimmerwohnungen die halbjährige Mietszins⸗ 
ſteigerung 10 Prozent, bei 3⸗Zimmerwohnungen 15 Prozent, 
bei 4 Zimmern 20, 5 Zimmern 25, darüber 30 Proz. beträgt. 
Wie iſt es mit der Zahlungsfähigkeit? 

Jede Steuer, ſo lehren die Theoretiker, muß eine allge⸗ 
meine ſein. Aber nur in dem Sinne, daß ſie von allen jenen 
Bürgern getragen werden muß, die zahlen können, ohne Be⸗ 
einträchtigung ihres Lebensſtandards. — 

Trifft dies bei dem Gros der eee u? — 

f Arbeiter, viele Mittel⸗ 

ſtändler, ein Großteil der Angeſtellten, Beamten und Be⸗ 
dienſteten in der Lage, ohne Einbuße in ihrem täglichen, 
ohnehin dürfitgem Verbrauche, in der Lage, eine Steuer zu 
entrichten? Meiner Ueberzeugung nach müßte eine ſolche 
Steuer das Lebensniveau dieſer Volkskreiſe noch herab⸗ 
drücken, was zwangsläufig die Wirtſchaftslage noch ver⸗ 
ſchlimmern würde. Aus dieſem Grunde iſt das Projekt des 


das größte 


Der Verein der Arbeiterkinderfreunde Bielsko veranſtaltet 
am Sonntag, den 21. Juni l. Is. in den Straßen der Stadt 
Bielsko eine Sammlung, deſſen Erträgnis für eine Aktion zur 
Unterbringung erholungsbedürftiger Arbeiterkinden verwendet 
werden ſoll. Die verſchärfte Wirtſchaftskriſe, drückt nicht nur die 
Erwachſenen, ſondern auch die Kinder, welche die Entbehrungen 
mit erdulden, ſo daß viele von ihnen kränklich und unterernährt 
ſind. Die Schulferien, welche den Kindern zur Erholung dienen 
ſollen, bringen gar vielen Kindern ſo manche Enttäuſchungen. 
Da Vater und Mutter in der Arbeit ſtehn, oder den ganzen Tag 
auf der Suche nach einer ſolchen ſind, deshalb ſind die Kinder 
ſich ſelbſt überlaſſen, ja wie oft müſſen ſie auch für die Ver⸗ 
pflegung ſelbſt Sorge tragen. Die Ferien bringen vielen Kin⸗ 
dern anſtatt Erholung, Verelendung und Krankheit. Dieſer 
Verelendung unſerer Kinder dürfen wir nicht achtlos zuſehen. 
Der obengenannte Verein richtet an die Bewohner der Stadt, 
ob reich, ob arm, die höfliche Bitte den Kindern die Unter⸗ 
ſtützung nicht zu verſagen. Ein jeder opfere nach Möglichkeit, 
denn wer den Kindern hilft, hilft doppelt, den Kindern und der 
Allgemeinheit. 
Familien⸗Ausflug. Wie alljährlich, veranſtaltet auch 

dieſes Jahr der A.⸗G.⸗V. Frohſinn in . am Sonntag, 
den 21. Juni, einen Familien⸗Ausflug auf den Olgablick 


Das Anglücksſchiff „St. Philibert“ 


an der Mole von St. Gildas an der Loire⸗Mündung, in deren 
Nähe die Kataſtrophe geſchah. 


m Zuge der vorhandene Steuerquellen erfaſſen. Auch die Mieter müſſen 


beſteuert werden, aber nur jene, deren wirtſchaftliche Kraft 
eine Belaſtung tragbar erſcheinen läßt. 

Kurz rekapitulierend ſei geſagt: Eine Mieterſteuer muß 
ins Kalkül gezogen werden. Jedoch muß ſie ſozial ſein, was 
nur dann zutrifft, wenn ſie ſteuerfähigen Mietern aufge⸗ 
tragen wird, und das Exiſtenzminimum ſteuerfrei bleibt. 

Sie muß eine direkte ſein, d. h., daß der Mieetr ſie trägt 
und zahlt. Sie muß eine befriſtete 1925 d. h., daß ſie ſo 
790 entrichtet wird, ſo lange das Wohnungsproblem nicht 
reſtlos gelöſt iſt. Iſt dieſer amd erreicht, dann beſteht kein 
moraliſcher und kein wirtſchaftlicher Grund, daß dieſe Steuer: 
weiter beſteht. Eine Zuſchanzung dieſer Steuer als Miet⸗ 
i an die Hausbeſitzer entbehrt jeder ſachlichen 

egründung. Schließlich muß die Mieterſteuer eine gerechte 
und ſoziale ſein, was nur dadurch erzielt werden kann, wenn 
ſie geſtaffelt iſt und die Staffelung kräftiger gegenüber 
Mietern mit Höchſteinkommen angewendet wird. 

Das iſt unſer Geſichtspunkt. Man kann mit anderen 
Mitteln . Söhne diejes De Dieſe 
en e 5 ble ahne e wird ſich nur im blin 
Kras herumdrehen, ohne einen Ausweg zu nen eie 
Wohnungsmiſere wird ſich noch vergrößern. Die Schwierig⸗ 
keiten der Löſung werden mit jedem Jahr größer. Eigent⸗ 
lich hat ſchon heute dieſes Problem einen überaus 
kataſtrophalen Charakter angenommen. . 

Weder das Regierungsprojekt, noch weniger das Projekt 
des Abg. Chm. bahnen den Weg aus dem Chaos. 


(geiangliche Vorträge) iſt be 
onntag verregnet 5 
Sonntag ſtatt. 


Großes Feuer in Biſtrai. 
J u. 4 Uhr nachm. brach in dem Holzwohnhaus des Fleiſchers 
Twardy ein Brand aus, welcher das ganze Wohnhaus ver⸗ 
nichtete. Ein Teil des Dachſtuhls vom anliegenden Wohn⸗ 
gebäude wurde ebenfalls durch die Flammen vernichtet. Die 
Wohnungsmöbel konnten teilweiſe gerettet werden. Die 
Biſtraier und Wilkowicer Wehren, die eine halbe Stunde 
vorher gerade mit dem Löſchen eines Brandes in einem 
anderen Ortsteil fertig waren, erſchienen als erſte bei dem 
Brande. An der Löſchaktion beteiligten ſich noch die Bielitzer 
Wehr, welche mit der Autoſpritze angerückt war, ſowie die 
Nikelsdorfer mit ihrer Motorſpritze. Die Löſchaktion nahm 
2% Stunden in Anſpruch. Der Schaden iſt ein bedeutender 
und dürfte teilweiſe durch die Verſicherung gedeckt fein. 


Theateraufführung in Lobnitz. Als Schlußfeier der 
deutſchen Schule in Lobnit findet am „ Juni, 
um 4 Uhr nachmittags, im Gaſthaus Jenkner in Lobnitz, 
eine Theateraufführung ſtatt zu der ſchan heute alle Freunde 
der deutſchen Schule oeve alle E*ein herzlich eingeladen 
werden. Zur Aufführung gelangt das prächtige Volksſtück 
von Ludwig Anzengruber „Der Gewiſſenswurm“. Die Auf⸗ 
führung beſtreitet die bewährte Spielſchar des Deutſch⸗ 
bundes, „Bielitz unter der trefflichen Leitung des Herrn 
Rudolf Abt. Vor dem Stück, ſowie in den Zwiſchenpauſen 
konzertiert die Deutſchbundkapelle. Anſchließend an das 
ird noch Weilchen zum Tanz 
de aufſpielen. Als Eintritt werden nur freiwillige 
neh eingehoben, die es jedem ermöglichen jollen, die 
Theatervorſtellung zu beſuchen. Der e fließt dem 
zu. lle Kreiſe aus 
eingeladen. 


Wo die Pflicht ruft:“ 


Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeite. Bielitz. 
Sanne 19. Juni, abends 7 Uhr: Handballſpielerverſammlg. 
Sonntag, 21. Juni: Blumentag der Arbeiterkinderfreunde. 


Am Donnerstag, 171 


Freie Turnerſchaft Mikuszowice. (Generalver⸗ 
. I 3 9). Sonnabend, d. 20. l. Is., he um 7 Uhr 
des Herrn 6 fällige Generalverſammlung im Lokal 
letzten G 05 ſtatt. Tagesordnung: 1. Protokoll der 
der are verſammlung. 2. Kaſſenbericht. 3. Berichte 
93 1 — vr a) Obmann, b) Turnwart, c) Zeugwart, 

Ha l BR, 2 = . 
; reger en ſowie unterſtützende 5 
glieder werden erſucht pünktlich zu Er 4 og 
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„Beilage zu den „Vextraulichen Mitteilun 
— 5 1 


7 


Agentenbericht über Friedrich Engels 


Auffindung eines wichtigen Dokuments | 


Die nachſtehend veröffentlichte biographiſche Notiz über 
Fr. Engels war bis jetzt in der Literatur völlig unbekannt. 
Abgeſehen davon, daß ſie nirgends veröffentlicht worden iſt, 
hat man bis jetzt auch nie auf ſie hingewieſen. And doch iſt 
ſie von bedeutendem Intereſſe in bezug auf die Biographie 
von Fr. Engels. Der Verfaſſer Nieser Notiz ſcheint mit 
außergewöhnlicher Genauigkeit alle Einzelheiten aus dem 
Leben des jungen Engels gekannt zu haben. Wie es ſich 
herausſtellt, war ihm nicht nur die Vorgeſchichte der literari⸗ 
ſchen Tätigkeit des jungen Engels bekannt — d. h. der Zeit- 
raum, in dem er ſeine literariſche Arbeit unter dem Pſeudo⸗ 
nym F. Oswald veröffentlichte —, die erſt vor kurzem durch 
die Arbeiten von G. Meyer und D. Rjazanaff neu beleuchtet 
worden ſind, er war vielmehr auch über einige Einzelheiten, 
die bis jetzt den Biographen von Engels unbekannt waren, 
genau unterrichtet. Von dieſen Einzelheiten müſſen in erſter 
Reihe die Hinweiſe auf die Beziehungen zwiſchen Engels und 
ſeiner Familie erwähnt werden. Die Engelsſchen Bio⸗ 
graphen vermuteten auch früher, daß in der Ueberſiedlung 
Engels nach Mancheſter Ende 1842 auch der Wunſch ſeines 
Vaters eine gewiſſe Rolle ſpielte. Das nachſtehend ver⸗ 
öffentlichte Dokument ſtellt aber zum erſtenmal feſt, 
daß dieſer Reiſe nach England ein ſcharfer Familienkonflikt 
und ein Ultimatum des Vaters vorausging. 
Von ganz beſonderem Intereſſe iſt ferner die Erwäh⸗ 
nung der literariſchen Tätigkeit des jungen Engels: es wer⸗ 
den hier auch „einige kleine Broſchüren“ erwähnt, die von 
Engels in Berlin im Jahre 1841—42 verfaßt worden ſind, 
darunter auch ſeine Broſchüre über Schelling. Dieſe Stelle 
im genannten, e bringt die Vermutung nahe, daß 
auch andere Broſchüren von Engels (über andere Themen, 
nicht nur über Schelling) vorhanden waren. Den Engels⸗ 
forſchern ſind aber bloß zwei Broſchüren von Engels aus 
dieſer Zeit bekannt, und in beiden handelt es ſich über Schel⸗ 
ling. Da der Verfaſſer dieſer Notiz gut informiert zu ſein 
ſcheint, ſprechen alle Gründe dafür daß unter den anonym er⸗ 
ſchienenen Broſchüren jener Zeit noch eine oder einige von 
Engels verfaßt worden ſind, die unbekannt geblieben ſind. 
Weniger konkret iſt die Schilderung der Zeitperiode 
1845—48, in der es ſich um die Tätigkeit Engels im „Kom: 
muniſtenbunde“ handelt. Der Verfaſſer der Notiz weiſt 
darauf hin, daß nähere Angaben darüber bereits in ſeinen 
anderen Berichten enthalten ſind. Leider ſind aber dieſe Be⸗ 
richte bis jetzt noch nicht aufgefunden worden. Aus den bei⸗ 
läufig gemachten Bemerkungen iſt zu erſehen, daß dieſe Do⸗ 
fumente ganz beſonders wertvolle Angaben über die Ge⸗ 
ſchichte des Bundes in der Vormärzzeit enthalten, wie z. B. 
über die Verhandlungen der Londoner und Pariſer Vereine, 
über die Gründung des Zentralmarkt des Bundes, über die 
Vorarbeiten zum „Kommuniſtiſchen Manifeſt“ uſw. Die 
Auffindung dieſer Dokumente würde von außerordentlicher 
Bedeutung ſein. Im Zusammenhang damit iſt die Frage 
über den Arſprung dieſes Dokumentes außerordentlich wichtig. 
Es wurde in den Akten des Sächſiſchen in 
über Fr. Engels gefunden (für den liebenswürdigen Beiſtand 
bei der Ermittlung dieſes Dokumentes ſprechen wir dem Di⸗ 
rektor des Sächſiſchen Staatsarchivs, Herrn Dr. Beſchorner, 
unſeren innigſten Dank aus). Dieſe Dokumente wurden als 
Kon 53 dach Beben 
zu en J nuar nach Dresden 
geſandt. Der Verfaſſer dieſer Notiz iſt An Londoner Agent 
der Däniſchen Politiſchen Polizei. Es unterliegt keinem 
Zweifel, daß dieſer Agent den Kreiſen der damaligen deut⸗ 
ſchen Emigration angehörte. Es handelt ſich ſicher um einen 
Emigranten, der den 4 fh des „Arbeiter⸗Vereins“ und 
des „Kommuniſtenbundes“ ſehr nahe ſtand und Engels per⸗ 
el gut gekannt hat. Wer das war, läßt ſich leider nicht 
eſtſtellen. Dieſe Feſtſtellung wäre aber von außerordent⸗ 
licher Wichtigkeit. Nach dem Inhalt des Dokumentes zu ur⸗ 
teilen iſt es anzunehmen, 1 re Verfaſſer den literariſchen 
Kreiſen angehörte. Seine Mitteilungen über Engels ver⸗ 
raten einen Mann, der die Feder gut beherrſchte und der in 
dieſen Kreiſen bereits Anfang der 40er Jahre verkehrte. 
Aus ſeinem Arteil über den Eindruck, den die erſten Artikel 
Engels hervorgerufen haben, iſt zu erſehen, daß es ein Zeit⸗ 
genoſſe war, der allem Anſchein nach in Berlin lebte Es 
läßt ſich mit Beſtimmtheit feſtſtellen, daß er die Bekanntſchaft 
mit Engels in Berlin geſchloſſen hat, da ſeine Informationen 
über das Leben Engels in Berlin und in der Zeit, ehe er nach 
Berlin kam, ganz beſonders ausführlich und genau ſind. 
f Sollten dieſe Schlußfolgerungen auf Wahrheit beruhen, 
ſind doch ſchon einige Anhaltspunkte über die Perſönlichkeit 
des Verfaſſers dieſes Dokumentes vorhanden, ungeachtet 
deſſen, daß die deutſche Emigration in London in den Jahren 
1852—53 ſehr ren war. Es iſt natürlich noch nicht an 
der Zeit, dieſe ermutungen der Oeffentlichkeit preiszugeben. 
Bedeutend weſentlicher wäre es aber, die anderen Berichte 
dieſes Londoner Agenten der Däniſchen Politiſchen Polizei 


agen“ vom 28. 


6 Triumph-Einzug 
des deulſchen Fußballmeiſters in Berlin 


Hanne Sobek, der Spielſührer der ſiegreichen Hertha⸗Mannſchaft, 
wird bei ſeiner Ankunft in Berlin von den begeiſterten Berliner 
8 Fußballfreunden auf die Schultern genommen. 


ausfindig zu machen. Der Verfaſſer dieſer Zeilen wandte ſich 
in dieſer Angelegenheit an das Däniſche Staatsarchiv in 
Kopenhagen. Leider ſind dort keine Spuren der „Vertrau⸗ 
lichen Mitteilungen“ vorhanden (derartige „Vertrauliche Mit⸗ 
rg wurden damals von den leitenden Organen aller 
politiſchen 
herausgegeben), die irgendeinen Aufſchluß zu den polizei⸗ 
lichen Dokumenten jener Zeit geben könnten. Das bedeutet 
aber keineswegs, daß es keinen Zweck hat, andere Spuren 
dieſer Londoner Berichte zu verfolgen. Die Auffindung 
dieſer Dokumente dürfte einen wichtigen Beitrag zum Stu⸗ 
dium der Geſchichte des „Kommuniſtenbundes“ und des poli⸗ 
tiſchen Kampfes innerhalb der deutſchen Emigration der 40er 
und 50er Jahre liefern. B. Nikolajewski. 


Das Dokument. Pi 
London, den 14. Dezember 1852. 

Friedrich Engels iſt um das Jahr 1819 oder 1820 geboren. 
Sein Vater iſt ein außerordentlich reicher Fabrikant in Barmen 
und beſitzt zugleich eine Seidenmanufaktur in Mancheſter. Der 
junge Engels erlernte das kaufmänniſche Geſchäft (iſt alſo nicht 
Handlungsdiener, wie Ihnen fälſchlich berichtet worden) und 
machte ſich zuerſt einen ſchriftſtelleriſchen Namen, während er, im 
Jahre 1841, in dem Kontor eines bremiſchen Kaufmanns arbeitete. 
Damals ſchrieb er unter dem Namen Friedrich Oswald mehrere 
Artikel für Tagesblätter, beſonders, wenn ich nicht irre, für den 
„Telegraphen“ von Gutzkow, welche wegen ihrer Friſche und 
Kühnheit Aufſehen erregten. Ihre Tendenz war eine belletriſtiſch⸗ 
junghegelſche und noch keineswegs eine kommuniſtiſche. Vom 
Herbſt 1841 bis zum Herbſt des nächſten Jahres hielt ſich Engels 
in Berlin auf, wo er als Freiwilliger in der Gardeartillerie Mi⸗ 
litärdienſt leiſtete. Während dieſes Zeitraumes gab er einige 
kleine Broſchüren heraus, unter anderem eine Schrift gegen den 
damals wieder auftauchenden Philoſophen Schelling. Des ange⸗ 
nommenen Namens Oswald bediente er ſich beſonders deshalb, 
um bei der Empfindlichkeit ſeines Vaters, der ein Mann von 
ſtrenger Gläubigkeit und konſervativer Geſinnung iſt, nicht anzu⸗ 
ſtoßen. Gleichwohl konnte er nicht fehlen, daß die Richtung des 
jungen Engels bei ſeiner Familie bekannt wurde. Es wurde 
daher in Barmen im Familienrat beſchloſſen, ihn der aufkläreri⸗ 
ſchen Atmoſphäre Deutſchlands zu entziehen und ihn an die 
Fabrik nach Mancheſter zu ſchicken. Sein Vater kündigte ihm an, 
er ſoll ſich entweder nach England begeben und ein ordentlicher 
Kaufmann werden, oder es werde ihm jeder Zuſchuß entzogen 
werden. Engels fand es alſo, nachdem er ſeiner Militärpflicht als 
preußiſcher Untertan genügt, vorteilhaft, nachzugeben und ſich nach 
Mancheſter zu verfügen. Das war im Spätherbſt 1842. Doch 
ruhte ſeine ſchriftſtelleriſche Tätigkeit nicht. Schon im nächſten 
Jahre lieferte er in das erſte und einzige Heft der Deutſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Jahrbücher von Ruge und Marx ein paar Aufſätze, deren 
einer Carlyles Buch „paſt and preſent“ beſprach. Dieſe Artikel 
waren ganz kommuniſtiſch, eine Richtung, die ſich nunmehr in 
England durch den Marxxſchen Einfluß immer ſtärker ausbildete. 
Er kündigte, wie er ſagte, der Bourgeoisgeſellſchaft offenen Krieg 
an. Den Hauptſchlag gegen dieſe Geſellſchaft glaubte Engels zu 
führen, als er in der erſten Hälfte des Jahres 1845 ſein Buch 
„Ueber die Lage der arbeitenden Klaſſen in England“ herausgab. 
Der genannten Schtift, über 20 Bogen ſtark, und von Otto Wie⸗ 
gand in Leipzig verlegt, dienten die Studien, welche Engels in 
Mancheſter gemacht, zur Grundlage. Sie iſt zum Teil mit ziem⸗ 
licher Sachkenntnis, zum Teil mit einem wunderlichen Pathos 
geſchrieben; die einfachſten und natürlichſten Dinge im Leben 
der Arbeiter, welche ſich aus der ökonomiſchen Situation von ſelber 
ergeben, ſtellt Engels auf Rechnung des Egoismus der Bourgeoiſie, 
und er ſchließt einmal einen beſonderen leidenſchaftlichen Abſchnitt 
mit dem Ausrufe: „Fluch über die Bourgeoiſie“. 1 

Dieſe Schrift gab Engels unter ſeinem Namen heraus, ſie 
war daher das Signal eines ernſtlichen Bruches mit der Fe 
milie. Der junge Kommuniſt ſcheint nun eine Zeitlang in 
etwas unregelmäßigen Verhältniſſe gelebt zu haben. Er verließ 
feinen Poſten in Mancheſter und hielt ſich abwechſelnd in Brüj- 
ſel, Paris und London auf, um an den Organiſationsverſuchen, 
welche in dem Jahre 1848 innerhalb der kommuniſtiſchen Partei 
vor ſich gingen, teilzunehmen. Die Hauptaufmerkſamkeit von 


üs 


olizeibehörden und aller deutſchen Grundſtaaten 
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Ein Ehrenmal für die Dortmunder 
Opfer der Beſatzungszeit * 
wurde jetzt auf dem Waldfriedhof in Dortmund enthüllt. Der 
Text im Sockel lautet: „Sonntag, den 10. Juni 1923, wurden 


ſechs Dortmunder Bürger als ſchuldloſe Opfer der franzöſiſchen 


Beſatzung niedergeſchoſſen. Ihr Schickſal iſt uns Mahnung, als 
höchſtes Gut zu wahren die Freiheit.“ 


Marx und Engels richtete ſich auf den Arbeiterverein, welcher 
ſeit 1840 in London gegründet war und welcher beſonders durch 
die Vermittelung dieſer beiden mit den Vereinen in Paris in 
Kartell trat. Ueber die Rolle, welche Marx bei der Neukon⸗ 
ſtruierung des Londoner Vereins ſpielte, wie den Statuten ein 
von Marx verfaßtes Manifeſt zugrunde gelegt wurde, wie man 
eine kommuniſtiſche Zentralmacht ſchuf, wie Marx nach Brüſſel 
ging, von dort ausgewieſen wurde und ſich nach Paris begab, 
habe ich Ihnen bereits das Weſentlichſte dargeſtellt. Bei allen 
dieſen Dingen war Friedrich Engels Marxens Begleiter und 
rechte Hand. Auch ſiedelte er im April 1848 mit nach Köln 
über, um bei der Redaktion der „Neuen Rheiniſchen Zeitung“ 
eine Stelle zu übernehmen. Als im Frühjahr 1849 die Reichs⸗ 
verfaſſungsbewegungen am Rheine ausbrachen und Zu gleicher 
Zeit die „Neue Rheiniſche Zeitung“ einging, begab ſich Engels 
nach dem auſſtändiſchen Elberfeld, wurde aber von dort durch 
die revolutionäre Behörde ſelber, welche die Bewegung von kom⸗ 
muniſtiſcher Färbung freihalten wollte, fortgewieſen. Engels 
ging aber zunächft nach der Pfalz. ſodann nach Baden, 
machte den Kampf gegen die preußiſche Armee als ſogenannter 
Adjutant Willichs mit. Ueber die Schweiz und Frankreich flüch⸗ 
tete er nach London, trat hier in den Marx⸗Willichſchen Kom⸗ 


muniſtenbund und arbeitete mit Marx an der heftweiſe erſche⸗ 


nenden Fortſetzung der „Neuen Rheiniſchen Zeitung“. Bei dem 
Bruch, welcher im Komitee ausbrach, ſtand er 
Marxens gegen Willich. Dieſer Bruch war zugleich das erſte 
entſchiedene Symptom des Unterganges der f 
Emigration. Engels ſah ein, daß er für Exiſtenz und Stellung 
jeden Boden verliere; er hielt es daher an der Zeit, ſich mit 
ſeiner Familie zu verſöhnen. Seine Anerbietungen wurden mit 
Freuden a 
der Fabrik des Vaters in Mancheſter. 

Ueber Schapper glaube ich Ihnen bereits Auskunſt gegeben 
zu haben. Er iſt ein Demagoge aus dreißiger Schule und kom⸗ 
promittierte ſich durch feine Teilnahme an dem Frankfurter 
Attentat. Als Flüchtling errichtete er in Straßburg eine Bier⸗ 
brauerei, emigrierte ſpäter nach London und fungierte hier in 
der Tat von 1848 als Präſident des Arbeitervereins. Er beglei⸗ 
tete ſodann den Marx nach Paris und Köln, wo er bei der 
„Neuen Rheiniſchen Zeitung“ Korrektor wurde. Seine nach⸗ 
berige Teilnahme an den Konflikten des Londoner Kommuni- 
ſbenkomitees kennen Sie gleichfalls ſchon, 


vereins. 


Wenn man's wörtlich nähme... 


Man fährt im Leben bekanntlich beſſer, wenn man nicht alles 
wörtlich nimmt. Auch unſere Sprache könnte da manche Nuß zu 
nacken geben! Schaut man nämlich den Wortbeſtand unſeres All⸗ 
tags ein wenig näher, an, jo kann man die ſeltſamſten Dinge 
notieren. Ergreifen wir alſo den Bleiſtift! — Halt! — Blei⸗ 
ſtift? — Nein, ich meine, genau genommen, Graphitſtift. Wir 
ſchreiben ja ſchon längſt mit einer Miſchung von Graphit und 
Ton, die 1795 von den Franzoſen Contee erfunden und dann in 
Deutſchland von den Fabriken Fabers und Hardtmuths hergeſteilt 
wurde. Nicht viel anders mit dem Papier! Hat es noch das Ge⸗ 
ringſte mit der ägyptiſchen Papyrusſtaude zu tun, aus der es 
einſt hergeſtellt wurde und ſeinen Namen erhielt? Genau ſo 
wenig wie unſere heutigen Buchſtaben mit den Buchenſtäbchen, 
alſo Stäbchen aus Buchenholz, auf denen die Germanen Runen 
einritzen und die man auf die Erde warf, um aus ihrer Lage 
die Zukunft zu deuten. 

Auf Schritt und Tritt begegnet man ſolchen Begriffen, die 
Erinnerungen an frühere Kultur und Sitte mehr oder minder 
verſteckt in ſich tragen! Ein Marſchall iſt heute kein Pferdeknecht 
mehr lalthochdeutſch marah -— Pferd, unſere „Mähre“, ſcalh == 
Knecht), ein Kandidat geht nicht in weißem Gewande herum 
wie einſt in Rom die Amtsbewerber (latein. candidus — weiß). 
u. die Flinte hat am Schloß längſt keinen „Feuerſtein“ mehr, der 
ſie einſt zur Entzündung brachte und nach dem ſie benannt iſt. 
Eſſen wir Marmelade, ſo dürfte dieſe eigentlich nur aus Quitten 
bereitet ſein ([portugieſ. marlo — Quitte) ebenſo wie Pomade 
aus einer Apfelart, aus der ſie früher auch hergeſtellt wurde 
(franzöſiſch pomme Apfel). Wer ſich orientiert, müßte nach der 
aufgehenden Sonne blicken, um nach dieſer die übrigen Himmels⸗ 
richtungen feſtzuſtellen und ſich ſo zurechtzufinden, und wer etwas 
ſchildert, bemalt einen Schild mit ſeinem Wappen, gibt alſo 
damit über ſich nähere Auskunft. 

Ihr Boudoir ſoll alles andere als ein „Schmollwinkel“ ſein 
(franzöſ. bouder = ſchmollen) und ihre Krawatte nicht das Hals⸗ 
tuch der im Dreißigjährigen Kriege zur kaiſerlichen Armee ge⸗ 
hörenden „Kroaten“, von denen ſie ſprachlich und kulturgeſchicht⸗ 
lich abzuleiten iſt (aus deren Volksnamen Cravate entſtand das 
franzöſ. cravate — Halsbinde). Würden Sie eine Nachricht kol⸗ 
portieren, jo müßten Sie dieſe am Halſe tragen (franzöſ. col — 
Hals, porter = tragen), und würden Sie jemanden brandmarken, 
dann müßten Sie ihm auf Wange oder Stirn ein Zeichen ein⸗ 


brennen, damit man ihn bei Rückfälligteit ſofort wiedererkennen 
könnte — im Mittelalter bekanntlich der einfachſte Erſatz fur 
unſere modernen Perſonalakten! Unternehmen Sie eine Reiſe, 


und 


auf ſeiten 
kommuniſtiſchen 4 


ngenommen, und er befindet ſich ſeitdem wieder def 


er ſtand auf ſeiten 
Willichs und behielt mit dieſem die Leitung des Arbeiter⸗ 


jo iſt das eigentlich ein Kriegszug (vgl. „Reiſige“), die Herberge 


der Ort, wo ſich ein Heer verbirgt, der Vorteil das, was bei der 
Teilung der Beute dem Führer „vor der Verteilung“ gegeben 
wurde; was Sie dann kriegen, haben Sie ſich durch Krieg ver⸗ 
ſchafft. Wer einen Weg einſchlägt, ſchlägt Bäume nieder, um 
einen Pfad zu gewinnen — eine Erinnerung an die Zeit früh⸗ 
mittelalterlicher Rodung — und wer von einer Sache viel Auf⸗ 
hebens macht, fühlt ſich in die Zeit des Rittertums zurückverſetzt: 
beim Turnier wurden die Waffen der Parteien vorher zur Prüs 
fung für alle offen auf den Boden gelegt; ihr feierliches Auf⸗ 
heben war das Zeichen zum Beginn des Kampfes. 


Nicht eimal Ihre Büchermappe und Ihre Uhr dürfen Sie 
wörtlich nehmen! Die Mappe kommt vom lateiniſchen mappa 


Handtuch. Römiſche Schmarotzer hatten aber Ne Gewohnheit, 


in einem derartigen Tuche Speiſen von Gaſtmählern mit nach 
Hauſe zu nehmen, jo daß daraus ſchließlich die Bedeutung „Am⸗ 
ſchlag“, „Mappe“ wurde. Und wenn Sie ihre Uhr „ſtellen“ und 
die Zeit „perrinnt“, jo müſſen Sie eigentlich an die alten Sand⸗ 
uhren denken: dieſe wurden wirklich umgedreht, alſo auf den 
Kopf geſtellt, damit der Sand wieder entgegengeſetzt laufen 
konnte. Dr. K. Weitzel. 


Schwer beſtrafte Eitelkeit 
Eine junge franzöſiſche Schneiderin war der Meinung, 
daß ſie zu dicke Waden hätte, und ſie wandte ſich deshalb an 


einen im Krankenhaus angeſtellten Chirurgen, den Dr. Du⸗ 


jarier, um die ſchöne Linie ihrer Beine herſtellen zu laſſen. 
Eine Operation, die der Arzt vornahm, ging jedoch ſo un⸗ 


er aus, daß das eine Bein amputiert werden mußte. an 


e Schneiderin verheirate ſich trotzdem mit ihrem Bräu⸗ 
tigam, verklagte aber den Arzt auf einen Schadenerſatz von 
200 000 Franks. In dieſen Tage hat auch die zweite In⸗ 
ſtanz ihr dieſe Summe zugeſprochen. In den Begründün⸗ 
gen der Gerichtsurteile heißt es, das Verſchönerungsfragen 
keinen genügenden Grund zur Vornahme einer Operation 
ergeben, und daß der Chirurg die Patientin vorher über die 
Gefahr der Operation hätte aufklären müſſen. Ba 


Vermiſchte Nachrichten 


Arbeiterinnen mit kurzen Kleidern werden entlaſſen. 

Wo? Wo anders als in dem „Korporationsſtaat“ 
Italien, in dem Muſſolinis keuſches Mannestum den An⸗ 
blick unbekleideter Wadeln nicht zu ertragen vermag. Hö⸗ 
ren wir: ’ 
In Marlinengo, einem großen Vorort der oberitalieni⸗ 
ſchen Stadt Bergamo, hat der Beſitzer einer Spinnerei die 
Arbeiterinnen am 1. Februar mit dem nachſtehenden Ukas 
überraſcht: f 

„Wer in unſerer Spinnerei eintreten oder in ihr blei⸗ 
ben will, um ſein Brot zu verdienen, muß Kleider tragen, 
die die Bruſt bis unter den Hals bedecken und die nach 
1 unten über die Knie reichen und die Waden vollkommen 
96 bedecken.“ 
N Die Arbeiterinnen haben proteſtiert und darauf hinge⸗ 

wieſen, daß ſie keine langen Kleider beſäßen und kein Geld 
5 hätten, die alten zu verlängern. Darauf hat ihnen die Fa⸗ 
h ikleitung ein einmongtliches Ultimatum gewährt. Nach 
4 vier Wochen wird jede unbarmherzig entlaſſen, die ſich in 
keinen Sack einnäht. Einſtweilen haben die Mädchen ſich 
andre Streiſen an die Röcke genäht, damit jeder erkenne, 
warum fie es tun. Tun müſſen. Die Gewerkſchaft oder ae: 
nauer gejagt, die Arbeitskorpoxation, ſchweigt, denn fie iſt 
in Muſſolinien nichts als eine treue Dienerin des Kapitals 
und ſieht bei jeder Verhöhnung der Arbeiter ſtumm und mit 


verſchränkten Händen zu. 5 
Ban. Am Nizinusöl gefällig? 

Das ſo heilſam und manchmal jo notwendige Rizinusöl 
einzunehmen, bedeutet für die meiſten Menſchen den 
Schrecken der Schrecken. Aber es gibt eine Methode, durch 
die man jeden Brechreiz und all die Unannehmlichkeiten 
vermeidet, die ſich ſonſt ju leicht bei dem „Genuß“ dieſes Me⸗ 
dikamentes einſtellen. Der berühmte Kliniker Naunyn hat 
5 einmal geſagt, es gehöre dazu ein Handtuch, eine lange Rede 
10 und ſchließlich auch das Rizinusöl. Durch die Rede müſſe 
N man dem Patienten klar machen, daß man das Oel nur 
ia dann ſchmecke, menn es mit der Zungenſpitze in Berührung 
a komme, daß es dagegen jonjt im Munde nicht empfunden 
ö werde. Dieſe weiſe Erkenntnis macht auch Prof. Sachs in 
der „Therapie der Gegenwart“ zur Grundlage ſeiner beher⸗ 
1 5 Agenswerten Ratſchläge. Danach ſoll man das angewärmte 
N Oel aus einem auf der Unterſeite gut trockenen Eßlöffel tief 
Ki in den Mund hineingießen und den Einnehmenden dann 
ſofort mit dem bereitgehaltenen Handtuch die Lippen feſt 
und nach drücklich abwiſchen laſſen. Die meiſten Menſchen 
lecken ſich nämlich ganz unbewußt die Lippen ab und brin⸗ 
gen dadurch noch die Zungenſpitze mit dem Oel in Berüh⸗ 
rung. Das wird bermieden, wenn die Lippen vorher abge⸗ 
rieben find. Störtſchon der Geruch des Oels, jo ſoll man 
ſich beim Einnehmen die Naſe zuhalten. Dieſe Methode iſt 
nach den Erfahrungen von Prof. Sachs die weitaus beſte 
und übertrifft alle Verſuche, durch noch nicht wirkſame Ge⸗ 
ſchmacksverbeſſerungen das Einnehmen erleichtern zu wollen. 
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Kattowitz — Welle 408,7 


Sonnabend. 12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge. 
16: Kinderſtunde. 16,30: Konzert für die Jugend. 16,50: 
Vorträge. 18: Nachmittagskonzert. 19: Vorträge. 20,15: 


0 Anterhaltungskonzert. 22,20: Abendkonzert. 23: Tanzmuſik. 
. Warſchau — Welle 1411.8 

I Sonnabend. 12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge. 
106: Stunde für die Kinder. 16,30: Konzert für die Jugend. 
16,50: Vortrag. 17,15: Schallplatten. 17,35: Vortrag. 18: 
1 Nachmittagskonzert. 19: Vorträge. 20,15: Anterhaltungs⸗ 
konzert. 22,20: Abendkonzert. 23: Tanzmusik. 
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das ist das Geheimnis des 
großen Erfolges, den Persil 
hat, und ihm allein verdankt 
es seine gewaltige Verbrei- 
tung! Gewiß, Sie bekommen 
häufig etwas angeboten, das 
„ebenso gui“ oder gar „bes- 
ser als Persil“ sein soll. Las- 
sen Sie sich nicht beirren: 
Persil ist das vollkommenste 
Waschmittel, das sich den- 
ken läßt; es gibt nichts 
besseres! 
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Henko, Henkels Wasch- u. Bleich-Soda 
Ass Einweichmillel. 

Unüberlroflen für Wäsche und Hausputz! 


| KANOLD 


von unübertrefflicher Güte 


Zu haben in Zuckerwaren-Handlungen 


3 .  Kraköw, ul. Poselska Nr. 22 
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Ceneral-Vertreter Ignacy Spira 


Ein 20 Jahre alter Weltrekord 
gebrochen 
Der Ungar Dr. Daranyi hat im beidarmigen Kugelſtoßen eine 
„Weite von 28,04 Metern erzielt. Er hat damit den Weltrekord 
des Amerikaners Roſe von 28 Metern aus dem Jahre 1912 er⸗ 
heblich verbeſſert. 


Gleiwitz Welle 259. Breslau Welle 325, 

11,15: Zeit. Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

11.35: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 

12.35: Wetter. 

15,20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbeticht, Börſe, Preſſe. 

12.55: Zeitzeichen. 

13.35: Zeit. Wetter, Börſe, Preſſe. 

13.50: Zweites Schallplattenkonzert. 

Sonnabend, 20. Juni. 6,30: Funkgymnaſtik. 6,45 bis 
8,30: Frühkonzert auf Schallplatten. 15,20: Die Filme der 
Woche. 15,45: Das Buch des Tages. 16: Unterhaltungs: 
konzert. 17: Aus der Aula der Schleſiſchen Friedrich⸗Wil⸗ 
beim-Univerfität: Feſtſitzung. 19: Wettervotherſage; an⸗ 
ſchließend: Rückblick auf die Vorträge der Woche und 
Literaturnachweis. 19,30: Wettervorherſage; anſchließend: 
Wo ſteht die junge Generation? 20,10: Abendkonzert. 21: 
Abendberichte. 21,10: Luſtiges Wochenende. 22,15: Zeit, 
Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22,45: Alte 
und neue Tanzmuſik. 0,30: Funkſtille. 


verſammfüngstalender 


D. S. A. P. und Vergbauinduſtrieverband. 

Myslowitz. Alle Teilnehmer des Ausfluges nach Cmok ver: 
bunden mit Kinderbeluſtigungen, haben zu der Parteiverſamm⸗ 
lung der DS AP. und Arbeiterwohlfahrt am Sonntag vormittag, 
um 10 Uhr, bei Chilinski zu erſcheinen. Wer zu dieſer Ver⸗ 
ſammlung nicht erſcheint, hat keinen Anſpruch am Ausflug teil⸗ 
zunehmen. f ö . 
Mithin ift die Generalverſammlung der Bergarbeiter hin⸗ 
fällig. 5 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 
Anhalt. Am Sonntag, den 21. Juni, findet bei Berger, 
nachmittags 3 Uhr, eine Mitgliederverſammlung der D. S. A. P. 
ſtatt. Als Referent erſcheint Sejmabgeordneter Gen. Kowokl. 
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im Hause richten wir ein. 


TER Dauernde und ſichere Exiſtenz. 
beſondere Räume nicht nötig. WE 


Auskunft fojtenlos! Rückporto erwünſcht! 


chemische Fubrik Heinrich & Münkner 
Zeitz-Adylsdorf 


in der Idee und dezent in ihrer 
Technik und Wirkung, ‚jo ſollen 
Druckarbeiten beſchaſſen ſein. Mit 


dir Grund hat ſich unſere 
3 mit . Erzeugniſſen 


Arte Werbedrude bereichern als 
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Maſchiniſten und Heizer. 
Lipine. Am Sonnabend, den 20. Juni, nachmittags 5 Uhr, 
findet in unſerem Verſammlungslokal bei Hecht eine wichtige 
Mitgliederverſammlung ſtatt. 


Metallarbeiter. 
Am Sonntag, den 21. Juni 1931, vormittags 
91% Uhr, findet im Zentrel-$ otel (Saal) in Kattowitz, die 
fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. Referent: Kollege Buch⸗ 
wald. Alle in der Baildonhütte beſchäftigten Kollegen werden. 
zwecks Stellungnahme zur Betriebsratswahl, beſonders einge⸗ 
laden. Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen wird erwartet, 


Wochenplan der D. S. J. N. Katowice. 
Für die Zeit vom 16. bis 21. Juni. 
Sonnabend: Abmarſch zur Sonnenwende. 
Sonntag: Sonnenwende. 
Das Erſcheinen jedes Mitgliedes iſt Pflicht. 
Die Abende fangen um %8 Uhr an. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 

Freitag, den 19. Juni: Geſang und Volkstanz. 

Sonnabend, den 20. Juni: „Sonnenwendfeier“. 
7 Uhr vom Volkshaus. 


Kattowitz. 


Abmarſch 


Freie Sänger. 

Siemianowitz. Der Ausflug nach Paprozan per Rollwagen 
findet am Sonntag, den 21. d. Mts. ſtatt. Abfahrt um 4 Uhr 
früh, vom Marktplatz Laurahütte. Weitere Teilnehmer können 
nicht mehr mitgenommen werden. 

Emanuelsſegen. (Arbeiter⸗Geſangverein „Ath⸗ 
mann!.) Am Sonntag, den 21. Juni d. Is., findet vorm. um 


9,30 Uhr, in der Privatſchule eine außerordentliche Verſammlung 


ſtatt. Die Tagesordnung umfaßt 10 Punkte. Erſcheinen eines 
jeden Mitgliedes iſt Ehrenſache. 


Freie Radfahrer Königshütte! 


Programm der Ausſahrten im Monat Juni. 


Sonntag, den 28. Juni: Fahrt nach Bielitz auf zwei Tage. 
Abfahrt 4 Uhr früh. 


Bei ſämtlichen Ausfahrten ſammeln ſich die Radler im 


Volkshaus. Friſch⸗Auf! 
Kattowitz. (Ortsausſchuß.) Freitag, den 19. Juni, 
abends 6 Uhr, im Zentralhotel Vorſtandsſitzung. Die Vor: 


ſtandsmitglieder werden erſucht pünktlich zu erſcheinen. 

Königshütte. [Mitgliederverſammlung der 
Freien Gewerkſchaften der Werkſtättenbe⸗ 
triebe.) Am Freitag, nachmittags 6 Uhr, findet im Büfett⸗ 
zimmer des Volkshauſes eine Mitgliederverſammlung des Deut⸗ 
ſchen Metallarbeiterverbandes und der Freien Gewerkſchaften 
ſtatt. Tagesordnung: Aufſtellung der Kandidatenliſte zu den 
kommenden Betriebsratswahlen in der Werkſtätten verwaltung. Die 
Mitglieder obengenannter Betriebe werden gebeten, pünktlich 
und zahlreich zu erſcheinen. 

Königshütte. (Verein für Aquarien und Tera⸗ 
rienkunde „Ludwigia“.] Am Sonntag, den 21. Juni, 
findet nachmittags 6 Uhr, im Vereinszimmer die fällige Monats⸗ 
verſammlung ſtatt. Gäſte willkommen. 

1 (O n uß.) Am Sonnabend, den 
2 572 Uhr, fi im Ikshaus ul. ai 3 
e N58 Ortsausf rf e Na een, * ie 4 i 

Siemianowitz. (Ortsausſchuß.) Am Montag, den 22. 
Juni 1931, nachmittags 6 Uhr, im D. M. V.⸗Büro Ortsausſchuß⸗ 
ſitzung. Am 5 Uhr Kaſſenreviſion. Die Reviſoren werden er⸗ 
ſucht, pünktlich zu erſcheinen. 

Siemianowitz und Umgegend. [Näh⸗ und Ko ch ſtu ben.) 
Am 23. Juni d. Is., beginnt wieder beim H. Kosdon, nachmittags 
2 Uhr, der Nähkurſus. Anmeldungen nehmen immer noch die 
Vertrauensmänner der Freien Gewerkſchaften, der Partei und 
Arbeiterwohlfahrt entgegen. Wir bitten die Intereſſenten um 
recht zahlreiche Beteiligung. 


Schriftleitung: Johann Kowoll;: für den Inhalt verant⸗ 
wortlich: Theodor Rai wa, Mala Dabröwka; für ben In⸗ 
ſeratenteil: Franz Rohner, wohnhaft in Katowice. 
und Druck „Vita“, naklad drukarski, Sp. 2 ogr. 
Katowice, ul. Kosciuszki 29, 


sind Glanzleistungen küchenchemischer Er- 
rungenschaften u. werden von erfahrenen Haus- 
frauen als Perlen im Küchenschatz bezeichnet, 


9 55 es Marken sind: 
T. Oetker's Backpulver, Backin“ 
Dr. Oetker's Vanillin-Zucker 

Dr. Oetker's Pudding-Pulver 

Dr. Oetker's, Gustin“ 

Dr. Oetker's Milcheiweiß-Pulver 
Dr. Oetker's Rote Grütze 


U. 8. W. 


Dr. A. Oetker 


elefeid, 


rg? 


2 
9 


